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AdrWnng tut not !
Zur französischen und polnische «

Staatskrise .

Die französische Demokratie ist von einer
schweren Krise erschlittert , die ihre Ursache iii
der schwierigen Lage der französischen Wirt -
schaft und der Staatsfinanzen hat .
Diese finanzielle Not ist nicht etwa , wie die
reaktionären Kreise Frankreichs behaupten , eine
Folge der Tätigkeit der Negierungen des Links - '
kartells , sondern eine Folge der Zerstörung der
französischen Wirtschaft im Kriege und der ge-
wisienlosen und leichtsinnigen Finanzpolitik des
ehemaligen Bloc national . . Der Finanzministcr
Klotz , Mitglied einer der reaktionären Nach -
kriegsregierungen , hatte den Satz geprägt , mit
dem die französische Oeffentlichkeit über die
traurige Lage der Staatsfinanzen hinwegge -
täuscht wurde : „ Lc boche payera ! " ( Der
Deutsche wird zahlen . ) Nun , da Deutschlands
Zahlungen durch den Dawesplan begrenzt sind ,
erkennt ganz Frankreich , daß es sich nicht auf
Teutschlands Zahlungen , sondern auf die eigene
finanzielle Kraft verlassen und die zerrütteten
Staatsfinanzen in Ordnung bringen muß . Die
Staatsschuld ist inzwischen so angewachsen , daß
von den 34 Milliarden Francs betragenden
Einnahmen 22 Milliarden zur Deckung der
Staatsschuld verwendet werden müssen : weitere
zehn Milliarden Francs macht der Heeresetat
aus , so daß für alle wirtschaftlichen , sozialen
und kulturellen Aufgaben im Bus,,ivt Frank -

. youwJf * . • . tqjM . Kamt ,
noch , daß die Feldznge in Marokko und Syrien
große Anforderungen , an die ©taai &afje stellen '
und das ganze Budget für,das heurige . Jahr
übär den ' Haufen werfen . - Die Situation er -
fordert rasches ' Handeln. Im Dezember weichen

mehr als zweieinhalb Milliarden schwebender
Schulden fällig und man weiß heute noch nicht ,
wie man diese Zahlungen leisten soll , trotzdem
die Bank von Frankreich den Notenumlauf vor
kurzem um eineinhalb Milliarden erhöht hat . '
Die bürgerlichen Parteien innerhalb dcs ' Links -
kartells und die sozialistische Partei können
sich über die Art der Lösung des Finanz -
Problems nicht einigen . Nachdem Cäillaux '
Versuch , durch eine große innere Anleihe die
schwebende . Schuld in eine fundierte zu vor - '
wandeln , mißlungen ist , — brachte doch diese
Anleihe statt der erwarteten 40 bis 50. Millich -
den nur sechs Milliarden — unterbreitete der

ehemalige Ministerpräsident Painlepe der
Kammer einen Platt auf einen zwanzigprozen »
tigen Zuschlag zu allen Steuern , während der
Kern des sozialistischen Finanzplanes die.
K a p i t a l s a b g a b e ist . Ferner erklärte die

sozialistische Fraktion , unter keinen Umständen
eine Vermehrung des Banknotenumlaufes zu
dulden, ' weil dies eine Entwertung des Geldes
und damit des Lohneinkommens der französi¬
schen Arbeiterklasse nach sich ziehe » würde : '

. . Einige , Tage vor dem Rücktritt des Zwei -
ten . Ministeriums Painleve ist es auch zum
Rücktritt der Regierung in P o l e n gekommen ,
di - M in einer ähnlichen Läge befand . Seit

anfangs . 1924 war die polnische Währung durch
Einführung ' des Zloty stabilisiert . Aber ' die
Freude darüber sollte nur von kurzer Dauer
seist, der Zloty bröckelt abermals an allen -

ausländischen Börsen ab, dem Lande droht
eine neile Entwertung des Geldes . Der Devisen ?
vochat ' der . polnischen Nätionalbank wird immer ;
geringer , die Handelsbilanz weist aflmonatfich
einPgsstvym von 60 bis 90 Millionen Zloty
auf , ein wochenlanger Handelskrieg mit Deutsch -
land hat das Wirtschaftsleben des Landes schwer

geschädigt , eine Reihe großer - Bänken ist . zu -
sammengebrochen . Auch hier ist die Ursache

d' erFinanznöt und damit der Krise des Staates
in , de « ungeheueren M i l i t ä r aussahen

zu. fuWn . jd . iejNw. Stabilisierling dxr Waheung. .
,ede ' . Erholung des Wirtschaftslebens unniögljch
mqchch . Äm die Koston , für den MilitqrisWs -
hereinzubringen . hat hie abgetretene Regierung
Gravski - eine rücksichtslose Steuerpolitik , durch -

geführt , die die gesamte Produktion schwer . be-

löstet und die polnische . Industrie auf dem

Weltmarkt
'

konkurrenzunfähig macht . S o

Außenpolitische Debatte
im Ständigen AusWuße der Mtioualverlammwng .

Prag , 27. November .
'

E« gehörte zu den Spezialitäten des aufgelö sten Parlaments , aatzeppolltische Fragen aus Ne-
bengeleise zu schieben und sie immer nur dann zu behandeln , wenn es der Koalition patzte . Diese
Art Parlamentarischer Verhandlung , die Im verstorbenen Parlament von unser » Genossen wiede '
halt aus . daS schärfste gegeißelt worden war , wurde vom Ständigen AuSschutz getreulich überiun .
men und wird auch, wie die Pessimisten glauben , im künftigen Parlament zu Hause sein . Bevor
Dr . BeneS nach Loearno ging , wurde er durch einen Antrag unseres Abgeordnetenklubs anfge
fordert , dem Hause Aufklärung über die antzenpo lltische Lage zu gebe ». Dr . Benei ging dem aus
dem Wege und erst nach seiner Rückkehr anS Loearno , also nach vollzogenen Tatsachen , erstattete
er der parlamentarischen AushilsSkärperschast , dem Ständigen AuSschutz , Bericht . Natürliche por «
lamentarische Gepflogenheit hätte es erforderlich gemacht dost » e Debatte sosort abgeführt werde .
„Selbstverständlich " geschah dies nicht , sondern nur deshalb um in der Koalition während de«
WahlkamPfeS keinen Mißton auskommen zu lassen , wurde die Debatte verschoben . Die nächst -
Sitzung des Ständigen Ausschusses aber konnte die Debatte wiederum nicht abführen , weil die
Koalition einfach zu Hause blieb und so die Aussprache über das BeneS - Exposee sabo -
tierte . Heute erst , volle vier Wochen später , gibt eS eine außenpolitische De-
batte , die mit der zur Kenntnisnahme der Mini sterertlärung mit den Stimmen der Koalition «-
Parteien gegen die Stimme » der gesamten Opposition endete .

Bon oppositioneller Seite benützte vor allem Genosse Dr . Tzech die Gelegenheit , um den
Gegensatz zwischen de » schöne » Worten des Herrn Dr . BeneS vom Locarno - Gels ! und den hätzlichen
Taten der Koalition im Zeiche » des Bersailler - Geistes aufzuzeigen . Angesichts der neuerlichen
tschechoslowakische » brutale » Gewaltmatznahmen , die sich vor allem gegen das deutsche a r b e i -
t e n d e Volk richten , lannte dies unserem Redner gar nicht schwer satten .

Diesen Gegensatz zeigte » auch die weitere » deutschen Redner Dr . Spiegel und Dr .
Spina auf , der betonte , datz es auch der aller geschicktesten Autzenpropaganda schwer fallen dürste ,
das Ergebnis der Wahlen zu kontrahieren . „Handelt der Außenminister konsequent — diese Konse¬
quenz würde letzten Endes zum wahren Patriotismus führen — dann mutz er derselbe begei -
sterte P - oPagat - r von Loearno auch in der Innenpolitik seine « Staate « sein ",
— so schlaft Spina .

Sanst drängte sich vor allem die Frage der Anerkennung Sowjetrutzlands de jure in
den Bardergrnnd . Dr . S m e r a l warf BeneS vor , diese Frage Immer wieder zu verschieben . Der
tschechisch - sozialdemalratische Redner Dr . S ö u k u P erklärte , daß seine Partei auf dem Stand -
Punkt de» volle » Anerkennung Rntzkapd » li - k- ^- qtz datz dl « Lösung djtlrr . selbstverständlichen Frage
beschleunigt toertea ' müsse. Gegen die Anerkennung sprach »Itter Anwendung der Kramai - ' schen
Argumentation »ur der Nationaldemokrat Dr . H a j n und I » etwa » gemäßigterer Form ' sein Par -
teikollege ans dem Senat Dr . B r a b e r.

Der Nationalsozialist Slaviöek und auch Brabee hielte » e« für notwendig , die Unter -
drückungSpraxiS der staatliche » Behörden zu verteidigen . Der Nationaldemokrat verstieg sich sogar
sa Welt, die AuSmerzung der Bestimmungen über den Schutz der Minderheiten aus dem Bölker -
bunbpakt zu verlangen !

Zum Schluß gab e« eine der gewohnten Reden de« Außenministers - Dr . BeneS antwortete
auf einige in der Debatte vorgebrachten Einwände mit vielen schönen Aorten , wobei er unter
anderem erklärte , datz er viel lieber das Genfer Protokoll angenommen hätte , als de » Vertrag von
Lacarno . . .
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Versailles oder Lorarno ?

Der Kapitalismus bedeutet Krieg .

Und nuii zum Expofce des Außenministers !
Wir halten joden Versuch , im Rahmen der kapi¬
talistischen Wirtschaftsordnung eine » clvißGii
Frieden zu schaffen , für hoffnungslos . Erst die

Beseitigung der kapitalistisch -:» WirtschaftSnrd -
nung und ihr Ersatz durch ein auf sozal . Prinzi¬
pien ausgebautes Gesellschaftssystem kann die Vcr
stäudiguiig der Völker über ei » friedliches . Zufam -
menleben , über eine fzcbsiljlirfic ZusammeiiarbeIH
bringe », kann der Welt den langersehnten F' rie -
den geben . Ans diesen Erwägungen heraus kirn-
nen wir den Vereinbarungen van Loearno - —
auch wenn sie der vielen Nnzulänglichkeiien ein¬
kleidet werde » könnten — nicht anders als skep¬
tisch gegenüberstehen . Tie sind von tapiialistisch -
imperialistischen Staaten geschlossen und konnten
dalzer begreiflicherweise nur eine - kapita
l i st i s ch e Fr i e de n s l ö s u n g bringen . Un¬
sere pessimistische Einschätzung dieser Abüiachu Il¬
gen ist daher nur zu begründet . Unser - Pessimis -
mus gegenüber Loearno . stützt sieh jedoch uiciu
bloß aus die eben gehend gemachten Bedenken ,
sondern insbesondere auch ans die Erfahrungen ,
die die Welt bisher mil allen kapitalistischen
Siaais - und Friedens - und Freundschasts - niid
Defensivverträgen , mit allen Schutz - nnd Trutz -
biinduisseli gemacht hat , Sie tvaren immer in de »
Händen der kapitalistischen Machthaber nichts
anderes ^als ein Fetzen Papier , das man einfach
wogwarf , ivenn es die kapitalistischen Interessen
der Gewalthaber erforderten . Daran würde - der
Bestand des Völkerbundes, . der ja heute noch
immer ein Machtinstrument der imperialistischen
Siogerstaaten ist- kaum etwas ändern . Mr haben
es ja irti Cvrfnkonflikt gesehen , wie sich Italien
über den Völkerbund kaltblütig hinwegsetzte nnd
eines Tages die Schiffskanonen sprechen ließ .

Nur wenn es der Arbeiterschaft gelingt , «Ii
den kapitalistischen Mächten auszuräumen
und auch den Völkerbund mit ihrem Geiste
zu durchdringen , aus ihm einen wahren

! Stand der Völker statt eines Bundes kapita -
listischer Machthaber zu machen , nur dann
könnten Bölkerrechlsverträge den Wert wah -

. rer realer Friedenssicherungen erlange ».

Auch dem ltzenfer Protokoll gegenüber , das
eine weit umfassendere FriedenSlösniig darstellt ,
bessere Frie - denssicherungon bietet , haben iocr den
gleichen Standpunkt eingenommen , Trotzdem
haben wir uns für das Genfer Protokoll mit
aller Warnte eingesetzt , denn es bedeutet — auch
wenn es der Süßest den langersehnten ewigen
Friede » gleichfalls nicht zu bringen , auch Ivenn
es kriegerische Konflikte nicht fiir immer zu ban¬
nen vermag , — gegenüber dem heutigen ganz •

unerträglichen Zustande einen ungeheuren Fort¬
schritt .

Diesen Fortschritt mit allen Mitteln zu för¬
dern , auch im Rahmen dieser Gesellschcfftsvrd -
nung alle Fviedensinöglichkoiten zu benützen und
zu unterstützen , jeden Keim einer Friedenshoff¬
nung zu pflegen , halten wir fiir eine der wichtig -
sten Aufgabon der sozialistischen Parteien . Und
daraus ergibt sich unser Standpunkt zu Loearno
von selbst .

Die Mängel beä Locarnovertragcs .

Vergleicht man den Inhalt des Locarnv -
Übereinkommens mit jenen des Genfer Protokolls ,
so. ergibt sich sofort , wie wenig die in Loearno '
gefundene Friede »slöstuig zu befriedigen vermag :
Alle lveittragenden und grundlegenden Gesichts¬
punkte fehlen beim Uebereinkomnie » von Loearno ,
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Der Sprecher unserer Delegation Im ständigen
AuSschutz , Genosse Dr. Ezech , führte ». a. an «:

Die Mißachtung des Parlaments .

Das Vorgehen der Negierung beim Ab-

schluß der Vereinbarungen von Loearno for -
pe' rt zur schärfsten Kritik heraus . Weder
zur seinerzeitigen Ueberveichung des tschechoslowa¬
kischen sogenannten SchicdSanbotes an die reichs -
deutsch « Regierung , noch zum Eintritt der tsche¬
chischen Delegation in die VertragSverha . »dluu -
gen , noch auch zum Abschluß des Ucbereinkom -
mens in Loearno wurde da « Einvernehmen mit
den verfassungsmäßigen Faktoren und besonders
mit der Nationalversammlung gepflogen und
schon gar nicht die Entscheidung der zuständigen
parlamentarischen Instanzen herbeigeführt . May
hat es nicht eimnal de # Mühe wert erachtet , in
einem der vorgeschilderten Vertragsstadien an
die zuständigen politischen Instanzen Bericht zu

erstatten , es vielmehr ganz unsoßbarerweise vor -
gezogen , die Berichterstattung in den Minister -
rat , die Koalitions - Desitka und den Bollzugsaus -
schuß der tschechifch - natioitalsozialistsschen Partei
zu verlegen , obwohl zur selben Stunde , das Par -
lament versamnielt war und eine Verhandlung
des Gegenstandes ini Plenum und im außenpol ! -
tichen Ausschuß möglich gewesen wäre . Man zeige
uns noch ein zweites Parlament , das Derartiges
rnbig hinnehmen würde . Gegen dieses der De -
mokratie geradezu hohnsprechende Borgchen
muß mit aller Entschiedenheit Protest eingelegt
werden . Es bildet ein würdiges

Schlußglied in der Kette von verfassungS -
Widrigkeiten ,

an denen die abtretende Regime so überreich ge-
Wesen ist , und die es vor der ganzen Welt - fiir
immerwährende Zeiten als volksfeindlich
stigmatisiert .

treibt der Militarismus . Frank -
reich und Polen an den Rand des
Abgrundes .

Wir in der T s ch e ch o s l 0 w a k e i . sollten
an den Erscheinungen dieser mit uns politisch
befreundeten Staaten nicht gleichgültig vorüber -
gehen . Wohl hat der Staatsvoranschtag für das
nächste Jahr mit einem - Ueberschuß abgeschlossen ,
aber wir haben schon bei der Vorlage des Bud¬
gets ' dargelegt , daß dieser Ueberschuß - nur ein
künstlich errechneter ist. Von zehn Milliarden
Einnahmen verwendet man auch bei uns nicht
weniger als zlvei Milliarden für den Militaris -
. mus , zwei - Milliarden für - die Zinsenzahlung
der Staatsschuld , was zusammen vierzig Pro -
zent der Gesamteinnahmen ausmacht . . Auch bei
uns können -gleichwie in Polen die -Kosten für
den Militarismus nur aufgebracht werden durch
eine drückend . eBesteuerung - insbe «
sondere der Massen der . arbe . ick en¬
de nBevölkerung . durch hohe Eisenbahn -

tarife , durch die Steuer auf einen so . wichtigen
industriellen Bedarfsgegenstand wie die Kohle
Diese Besteuerung treibt auch bei uns die Pro -
duktionskosten in die Höhe und - erschwert den

Export der Jndustrieartikel . Das hat zur Folge ,
daß auch die Tschechoslowakei noch nicht jene
Intensität des Wirtschaftslebens wieder erreicht
hat wie vor dem - Kriege , daß wir uns trotz
einer sogenannten guten Konjunktur in Wahr -
heit seit dem Ende des Krieges in einer bc-

standigen s ch l e i ch e n d e n W i r t s ch a f t s -
k r i s e befinden , welche die Lebenshaltung
unserer Arbeiter senkt .

So sehen wir einen Teil der europäischen
Staaten . unter furchtbaren Militärlasten seufzen ,
während ein a' ndeker Teil ' — Deutschland —

große • Zahlungen an das Ausland zu. leisten
ihyt. Alle europäischen Staaten
sind mit unproduktiven Ansssaben
Ü b e r- l a st e t und so kommt , es , daß ' hie eure -
päische Wirtschaft nicht jenen Rang in der Welt

cinnimmt , die sie vor dem Kriege beanspruchen - ,
konnte . 1913 betrug der Anteil Europas an der
Gesamtausfuhr der Welt 61 Prozent , also fast
zwei Drittel . 1924 jedoch nur 50 Prozent , also
die Hälfte , während in , der gleichen Zeit
Amerikas Anteil von 23 auf 30 Prozent , der
Asiens von elf auf 15 Prozent gestiegen ist .
Der Militarismus verhindert Europas Wirt -

sHaftliche Gesundung und treibt die europäischen
Staaten dem Abgrund zu . Soll Europa wieder . ,
die alte stolze Höhe der Wirtschaft und Kultur "
in der Welt erreiche », dann brauchen wir cm -
zweites Loearno, - welches vor ollem den
unsinnigen militärischen Rüstungen ein Ende
setzt : und welches durch die Niederreißung der .
Zollschranken Europas Äirtschaftskörper yeueS
Blut zuführt . W e i t c r e R ü st u n a c n und
damit - wirtschaftlicher N i ede r- - ,
gan - g oder Abrüstung und damit -
k u l' t u r eile r. A u f st i- c g. das sind die - zwei
Wege, die Europa offen stehen .
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das in seinem Kern nur eine Teillösung , dem
Wesen naih eine Kompromißlösniig des Friedens -
Problems darstellt und daher den so heiß ersehn -
tot „elviyen Friedeil " nicht zu bringen vermag .
ES beschrankt sich daraus , die Verhältnisse einiger
weniger Staate », vor allm der Weststaaten
grundlegend zn regeln . Es sieht für die beiden
östlichen , Staaten Tschechoslowakei und Polen
lediglich Schiedsgerichtsvereinbarungen vor , ohne
an die definitive ' Austragung allex strittige »
Probleme und offenen Fragen und vor allem
an die Regelung der politischen Grenzlonslikte
auch nur zu denken . Es dampft also die ,V( on-
fllktsiitöglichkcilen nach dem Osten , ohne sie aber
— wie co im Westvakt geschieht — auszuschalten .
Es sieht für de » fernen Osten überhaupt keine
Lösungen vor und läßt alle gefährlichen Brand -
Herde der Welt , das Minoritäten - und das
Balkanprobleni , alle afrikanischen und asiatischen
Probleme , alle den Marokko - , de » chinesischen ,
syvischen Konflikt betreffenden Fragen , ferner vas
großindische Problem einfach nnerörtrrt . Wildem
es die regionalen Verträge anerkennt und tu sei¬
nen Vertragskomplex eingliedert , indem es wie
es bei ' den sranzösisch - poln - ischen und französisch -
deutschen Garantieverträgen der Fall ist, sepa -
rate Garantieverträge zuläßt , neben den allgcmei -
neu atlch noch gesonderte Macht - und Juter -
essensphäre » duldet , birgt es neue schwere Kriegs -
gefahren in sich und leistet dem imperialistisch -
militaristischen Weist Europas neuen Vorschub . .
Indem es der brennenden Frage der Abrüstung
aus dem Wege geht und so einen der größte »
und verderblichsten Wesahrenpuukt , den Milita¬
rismus , uugeschwächt Weiterbestehen läßt , trägt
es den Keim neuer Gefahren für den Weltfrieden
in sich. Das Ixit die Labvnr Parth empfunden ,
als sie zum Locornoübcreiukommen im Unter -
Haus Stellung nahm und das brachte sie auch in
einer Resolution zum Ausdruck , die sie vor der
Abstimmung einbrachte , indem sie feststellte :

daß der wirkliche Prüfstein des Vertrages
der ist , ob ob den Vertrag die Abrüstung

folgt
und indem sie ihr Bedauern darüber ausdrückt ,
daß der Vertrag keine endgültige Bestimmung
über die Abrüstung enthält und schließlich der
Meinung ' Ausdruck gibt ,

daß auf den Vertrag positive Schritte folgen soll -
. teil , die de » Beitritt Rußlands zum Völkerbund
und seine Beteiligung im europäischen Ncbcrein -
kommen sicherstellen .

Loearno — dennoch ein Fortschritt .

Trotz aller Mängel müssen die Vereinbar »! ! -
gen von Loearno als bedeutsamer Fortschritt be-
zeichnet werden , denn sie haben schon durch die
Ausschaltung der bisher üblich gewesenen Metho¬
den dos nackten Diktats eine sehr wesentliche ,
außenpolitische ' Entspannung gebracht . Sic hasten -
— indem sie mit der bisherigen Zweiteilung ,
Europas in Sieger und Besiegte brachen —
Deutschland zu einem gleichberechtigten Koeffi -
zienten gemacht , seine Eingliederung als neue
europäische Großmacht anerkannt , sein Eintreten
in den Völkerbundsrat ermöglicht und eine fried -
sichere Atmosphäre geschaffen , die sich nicht nur
im Bereiche der unmittelbar beteiligten Staaten
sondern in ganz Europa und hoffentlich auch in
diesem Lande außen - und innenpolitisch aus -
wirken muß . ' Run erst wird es hoffentlich mög -
lich sein , aus einer richigen Atnwsphäre heraus
mich alle andern großen ungelösten Probleme
aufzurollen und im Geiste der allgemeinen Ver¬
ständigung der Lösung zuzuführen . Zu diesen
Problemen zählt , wie Macdonald in seiner letz -
ten großen Rede im Unterhaus auseinandersetzt
auch das Minderheitsproblem , das er während

' icke Kommunique - besagt daß BNend In der
Roch ' se ' ne Beratunaen kor' setzen werde . Als
Briand um 20 Ubr 30 Minuten sein Kabinett
' erliest , erk' iirte er Prci ' cvcrUe ' crn ciccm ' &cr . sich

" lcrde kaum heute abend noch ins Elps « inrsick -
' »hren , da das Kabinett erst morgen gegen Miitag
nsnmmengcstellt sc ' n dürste .

Ein Ksuzentratisstsministerinm » rinn » .
Finanzen - Loucheur . Weg - Vainleoo

Paris , 27. November . Nach 19 Uhr »bends meldet die Agence Ha das die

Bildung des neuen Kabincttcö Briand , dcss » amtliche Bestätigung allerdings abzuwarten
ist . Das Kabinett setzt sich folgnidermaßen zu ammen : ,

Vorsitz und Acußeres Aristtde Briand ( Radikalsozialisi ) .'
Justiz ( wie bisher ) Chantomp ? iRndikaler ) .
Inneres Daladicl ( Radikaler ) .
Finanzen Loucheur . ( Rad kale Li cke).
Krieg Painlcvö ( Radikalfopali ' ) .
Marine L c y g u e s ( Republtkanis he Linke ) .
Unterricht Senator Roustan ( Dem kratischc Linke ) .
Handel lwie bisher ) Daniel Wneen kLlnksradllaler ) .
Oesfeniliche Arbeiten ( wie bisher ) De Monge ( Dcmokatische Linke ) .

t Arbeitsminister lwie bisher ) Dura mir ( Radikaler ) .
Kolonien lwie bisherj Peri « .
Landwirtschaft ( wie bisher ) Durand ( Radikaler ) .

* *

m Mini » » rMe noch o - r liilt ?

Paris , 27. November . Tie Nacstricht von
der B' ldnng des K abinettes lvar verfrüht . Das
Verzeichnis der Minister , welches abends von der
Agence HavaS als wahrscheinlich verl ' ntbar '
wurde , kann noch Aendcrnnqen erfahren , da das
vom Austenministerlum ebend ausgegebene oml -
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soweit sie unsere Partei btresfen sollten , nicht an
die richtige Adresse gerichtet sind . Vielmehr sind
wir der Meinung daß . wenn irgend jemand
etwas nachzuprüfen kälte es vor allem jene tsche¬
chischen Parteien sind , die sich heute an der
Macht befinden und durch ihre ganze Einstellung
Nied ihre Politik jenen Geist in die Bevölkerung
getragen haben , welcher sich mit dem sogenannten
Locarno - Geist nicht m Einklang bringen läßt .
Ter Herr Außenminister spricht von friedlicher
und loyaler Znsammenarbeit . Mas man aber
unter loyaler Zusammenarbeit zu verstehen hat ,
das ' tat der Ptäsid mlstellvertreter der national -
demokratischen Partei I i 8 dein Herrn Außen -
n' . nister erst kürzlich geantwortet :

„ Wenn di Deutschen Nicht nur dieseustStaol
anerkenne », sondern auch anerkennen , daß er ei »
tschechoslowakischer Nationalstaat sei und daß sie
nur Mindcrheilsrechtc besitze »; wenn sie alle
administrative » und Sprach - Kvnsequenzcn auer -
kennen , die sich darqnS ergeben , daß wir das
Staate - Volk sind und daß vieler Staat kraft des
Friedensvertrages nur deshalb geschaffen wurde ,
damit wir darin unsere vollkommene nationale ,
wirlschaktlichc und kulturelle Selbstbestimmung '
haben : wenn die Deutschen in der Tschechosowakci
nicht mehr fordern , als das , was sie i » anderen
Staaten besitzen, in denen sie als Minderheit

lepen ; wenn sie erklären werden , daß sie . bereit
chii *. W' i>f* nationale isch . echoflowdkilchc, Gepräge
dieses Staates zu arbci ' en — dann können wir sie
überall zu jeder Arbeit heranziehen "

Das wäre also ein caudiiiischeS Joch für die
Temschen . die. nach der von Herrn Dr . BeneS er¬

gangenen Einladung zur loyalen Zusammen -
arbeit so wenig einladend war , daß die Deutschen
davon wobl kaum Gebrauch machen werden .
W i r haben v o n „ loyaler Zusam¬
menarbeit andere Vorstellungen
als Herr Sis . In seiner Smichower Rede
kam Herr BeneS auf das gleiche Problem zu
sprechen und meinte , daß es sich für die Deutschen
in der Tschechoslowakei niemals um einen Exi -
stenzkompf der nationalen Minderheit handle ,
sondern nur um die Frage der Teilnahme an der

Regierung . Wie unrichtig diese Auffassung unv
wie falsch besonders die Behauptung des . Herrn

seines letzten Wiener Aufenthaltes als eines der
dringlichsten Probleme bezeichnete . In ähnlichem
Geist bewegt sich auch ein Beschluß der in der am
4. November abgebalteneu S' tzung der Exekutive
der S. A. I . gefaßt wurde .

Unsere Aufgabe kann sich nalürlch in cwer
bloßen postt ' ven Stellungnahme eu Lo anio
nicht erschöpfen , sondern muß sich nach wie
vor In dem nachdriickl ' chsten D' ängen nach
Lösung der außen - und inncrpol ' t ' sch : »

Probleme dieses Landes auswliksn .

Zu diesen « Problemen zäblt amb die Stellung
dieses Landes zn S o w j e t r u ß l a » d, Tank
den Treibereien der Nativualdemvkralcn und in-
folge der Schwäche der sozialistischen Parteien
innerhalb der Koalition habe » wir es so weit ge-
bracht , daß die Tschechoslowakei der ein. z' ge Staat
sein wird , der , trotzdem alle wirtschaftlichen
Interessen des Landes darnach drängen Sowjet -
rnßlauo bisher nicht anerkannt und normale
politische und darum auch wirtschaftliche Be¬
ziehungen zu diesem Staate noch immer nicht
aufgenommen bat . Das hat sich schon in den
zurückliegenden Jahre » schwer an uns gerächt
und das wird sich, wenn wir »ins nicht beeile »
und alle andcren Staate » wirtschaftlich ' »vor¬
kommen lassen , an iinsercr Volkswirtschaft bilier
auswirke ». Und darum Uerdingen . wir mü allein
Nachdruck , daß setzO ciidli . ch' die . ' imch. ' . dieser Mich- '
tniig begangenen schweren Fehler "ntgeniacht und

mit der sofortige » Ane ' kennnng Sowjet -

rußlands

vorgegangen wird .

Im Inland der Reist von B ' a lles .

In seinem Exposee wandte sich der Außen¬
minister auch an die Deutschen dieses Staates .
Er rät ihnen , aus den Abmachungen in Lo. arnv
die richtigen Folgerungen zu ziehen , indem er
ineint , daß die durch Locarno bewirkte neue inter -
nationale Konsolidation auch die Deutschen aus
de » Illusionen ivecken und die friedliche und
loyale Zusammenarbeit auch im Innern be-
schleunigen wird . Dazu »röchle ich bemerken ,
daß die Ratschläge des Herrn Außenministers ,

Außenministers ist , daß . die Deutschen in diesem
Stacue keinen Existenzkampf zu führen haben das

ergibt sich am besten ans dem Wahlaufrufe der'
tschechischen nationalsozialistischen Partei ; in de »
eS ' wörtlich heißt :

>, „Ueberall , wo sich die tschechischen Sozialisten
eingewurzelt haben , sind die Spuren ihrer Arbeit

. ersichtlich . Nationale Berleidigung , Innen - und
Außenpolitik , Post , Eisenbahn , neben vielen ando -
rcn —. sind heute die allertschcchischestcn Ressorts ,
wo. es Uns z» allererst gelingt , die an der Nation ' '
verübten Fehler gutzumachen . . Wir spreche » nicht
davon , um unsere Widersacher nicht aufmerksam ■'

zu mächen . . . Die tschechoslowakische » Sozia Wen -

haben dort , wo sie Einfluß hatten , alle Konsa - -

gilenzen unserer Befreiung durchgeführt . Die
Eisenbahn möge hier als Beispiel dienen . . Die .
Eisenbahn Ist heilte der einzige Fachbereich der

'

Staatsverwaltung , das dezentralisiert in 8 Di¬
rektionen , überall die nationale tschechische Mehr - . .
heil schützte Zehntausend

'
tschechischer Beamter '

und Angestellter wurden im sogenannten deutschen
Sprachgebiet angesiedelt und die Swatsbahnver
waltimg errichtete für sie eine . Reihe neuer Häuser
mit Tcniseiidcn von Wohnungen . Und ist es doch
erst über drei Jahre . ' wo daL Eisenbahnminisle
rinn » dit Spracl ' enverordnnng herausgab , die ein -
zige. »ach der sich heule alle Elsenbahnangestelllen :
der Prüfung - in - der Staatssprache niiterzishe »
müssen "

Also Zehniausende von tschechischen Ange .
stellten wurden in deutschen Gebieten angesiedelt ,
für sie wurde » nicht neue Stellen geschaffen, son¬
dern ebensoviel - an deutschen Angestellten hln -
ausgeworfen und dem größten Elend überant¬
wortet . Nur wer in bw Berbältnisse der deut¬
schen Angestelltenschast Einblick besitzt kann er-
messen , wieviel Unglück die Sprachpriifniigen an -
gerichtet haben . deren sich der nationalsozialistische
Aufruf rühmt , wieviele Menschen die tschechischen
Nalionalsoz alisten am Gewissen haben , die sich
rühmen dürfen , die Ministerien zu ibrem Partei «
maß ' gen Machtboreich gemacht zu Haben nicht
nur das Eisenbahn - , sondern auch das Außen - .
Ministerium -

Und das Betrüblichste an der ganzen Sache
ist. daß man sich nicht gescheut hat . de » Namen .
des Außenministers für Walilzwecke zu mißbrau¬
chen und unter dieses schmachvoll " Dokument zu
setzen, das wohl das aufreizendste Onrifistück ist ,
das jemals in einem Wahlkampf in die Welt ge-
setz' wurde . Bor einiger Zeit kündigte der
Cisenbahnmiliister Stkibrny die Entlassung
von 7099 Eisenbahner » wegen svrachlicher Unzu¬
länglichkeit an . Davon waren bereits vor der '

Mabl 5009 entlassen , darunter 2500 allein im .
Olmützer ' Bereich . Und nun wurden weitere 1399 .
deutsche Eisenbahner im Olmützer DiPekttönS -
bezirk abgebaut . Darunter im Jägerndorfer Be- '
reich 50 Pxszept . des dortigen . Flatus . .

' "

& : OTt ■«fS- Un«
' Äerkstatte zHersonälsland 7gs Abbau 325 50- . % ' - >
B. E. ' S. " „ ' 310 „ 153 60i % ■' .>
B. P. A,

'
„ 2S4 „ 100 . 37 %

Material - Magazin „ 12 „ 17 10 %
Mitten ' im Wimer werden Taufende - Fami - ' :

lieii dem größten Elende brutal überantwortet .
Aebnliche Meldungen kommen auch aus Karls -
bad . wo man im Post - und öffentlichen Dienst
deutsche Angestellte brutal hinauswirft .

Ein Sturm der Entrüstung geht durch die
ganze deutsch ? B"i,ölk - >- una. d>e man du ' ch
derart ' ge Gewaltakte einfach zur Verzweif »

litit « trc ' bt .

Welch ein Mut gehört dazu , von loyaler Zusam »
menarbeit zu reden , solange eine solch« Schmach
fortbestehen . kann, eine solche Dezimierung der
denffchen arbeitenden Menschen geduldet wird . .
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Der Mann .
Roman von

Sektiller Marmore k.

Der Minister hatte Burckhardt nicht ge-
nannt , aber es war klar , daß er gemeint sei .
Ein Vorschlag , der von einem solchen Namen
getragen war , niußte natürlich alle Stinimen auf
sich vereinigen ; besonders weil dadurch möglich
wurde , die peinliche Angelegenheit einer neue »
Instanz zuzuschieben und die Verantwortung
aus sie zn laden .

Der Unterrichtsminister hatte nicht den Be -
such Burckhardts vergessen . Er schmeichelte sich
zwar „ daß er den große » Man » überzeugt hatte ,
aber er lvar dessen nicht ganz sicher . Immer -
hin , mit ihm war leidster fertig zu werdep , als
Mit der feigen Horde der Kollegen .

„ Mir ist eine kulturelle Tai gelungen " , sagte
er zu seinem Sekretär , der vor der Tür des Sit -
zungssaales auf ihn gewartet hatte . „ Man muß
die Leute zu packen misse «. Sorgen Sie nun ,
daß dieser Beschluß bekannt wird . "

„ Die Zeitungen ? " stagtc der Sekretär ge-

^: ^,stln? Gottes Willen nein ! Aber möglichst
große Verbreitung unter der - Hand! Sub rosa ,
wissen Sie ! . Burcttardl soll erfahre », daß Die
Oeffcntlichkeit auf ihn blickt . Das wird penü -
gen , wie ich ihn kenne . Und mir meine Mühe
erleichtern . " ,

Der Minister fuhr i » die Kammer , wo bald
die Sitzung beginnen mußte . Der Sekretär
kehrte Nicht i » sein Büro zurück , sondern . gii ' g
in das Kaffeehaus , wo er als Student und
später als junger Beamter seine Muße ver -
tändelt hatte . ' Hier war es sicher , zu jeder
Stunde , Bekannte aus alle » Gescllschastsschich .

ten zu finden . Er ließ im Gespräch die Ben, « -
kung fallen : „ Der Kongreß findet natürlich
statt . Wir werden uns Durch den verrückten
Pater Dieffenbacher nicht aufhalten lassen .
Uebrigens wird Georg Burckhardt, - den wir kor-
rekterweise befragt haben , darüber das entschei -
dende Wort svrechen . "

„ Georg Burckhardt ? Ja . dann ! "
Das genügte . Die Nachricht drang rasch

überallhin , wo man sich für den Kongreß , für
die Afrikanische Krankheit oder für den Pater
interessierte , nur nicht so rasch zur Anstalt , -die
ja wie ein fernes Eiland dalag , von alle » Ge-
triebe in der Stadt und allen Gerüchten und
Meldungen unberührt .

23.

Das Gerücht , daß Burckhardt letzten Endes
über den Kongreß zu entsche ' den habe , kam von
allen aus der Anstalt zuerst Hanna Romeida
zu Ohren .

„ Er wird ihn also W- rklid , Verbindern " ,
sagte sie, nachdem sie es Enge und Weißhold mit -
geteilt hatte .

„ Der Unterrichtsminister war schlau, "
sagte Enge, und diesmal legte sich wieder der
hämische Zug um seinen Mund . „ Schlauer als
er. vielleicht selbst wußte . "

„ Warum " , fragte Hanna Romeida .

. „ Weil er die Angelegenheit in die Oeffent -
lichkeit gebracht hat . Der Ehe. f kann ' Nicht einen
Gedankenaustausch von Gelehrte » ernstlich ver -
hindern . Er kann das heimlich ?, aber nicht
öffentlich . Jetzt muß er de » Kongreß zulassen .
Uebr ' gens — mag sein , daß er was vorznbrin -
ge » hat . " •

„ Aber ■— er kann ja nichts mehr arbeiten ! "
stieß K>änna Äomeida hervor .

„ Oh ! " Weißhold rief es ganz empört .
„ Gewiß ! Er ist wissenschaftlich impotent .

Vorbei ! Er «st alt , und Älter kann nur störe »,
nie fördern , auch nicht tu Tage fördern . "

„ Woher wissen Sie denn daß der Chef nicht ,
niehr arbeiten kann ? " sagte Weißhold zornig .

Hanna Ziomeida hatte nicht Beweise , aber
sie blieb bei ihrer Behauptung .

„ Mehr als je fühle ich bei solchen Gesprä -
che», daß ich zu diesem Hanse gehöre und seinem
Führer folgen muß . ES ist seltsam , daß Sie —
wie . viele Jahre lebe - S« e schon hier ? —, daß
Sie nicht and ? so empfind : » wie wir alle . "

. Ohne Uebergang als ob er gerade die Eni -
gebung hätte , erk ' ärte er nun Hanna Romeida
seine neueste » Arbeiten — es waren ihrer meh ,
rere und alle drangen in das Problem der Afri -
kanischen Krankheit ein und erhellten es »och
mehr , erhärteten von neuem alle seine Grundae -
danken . Hanna Rvmeida hörte still zu. die
Häiidc im Schoß gefallet , wie ei » junges Mäd -
chcn, zu dem von Liebe gesprochen Wird , nur
enmial verlangte sie deutlichere Erläuterung .
Als Weißhold fertig war . res sie begeistert : „ Und
das . soll zugrunde geben ? Des zweckloses Spiel
lein , während das Problem selbst daneben lie -
gen bleiben muß ? Werden Sie nie aus diesem
Gefängnis ausbrechen , in das Sie die Autorität
des . großen Mannes einlckl - eßt ? Wo' ist Frei -
beil ? Sie wird uns genommen oder wir geben
sie- hin . Sie wird verw- . ' i geri oder nicht begehrt .
Und . wenn sie niemand anderer nimmt , so
nimmt sie ein alter Mann , der sid) mit sei Neu
letzt ?» senilen Kräften an die Madst , an seine
Macht klammert . "

„ Svrechen Sie vom Chef , so hat er es ver -
dieNt . daß man ihm sein Alter nidjt fühlen
läßt "! sagte Enge . «

'

" „ Oft ia Georg Burckhardt war ein großer
Männ . Cr war es. Das kümmert die Ge-

schichte , was kümmert es » nS ? Heut " ist er
schädlich Mute ist seine Vergangenheit Jdeeit -
inord , und das ist das Häßlichste , übrigens auch

Mord ai , den Taufenden , die an der Asrilani -
scheu Krankheit hinsterben und , die , wenn der
Respekt vor dieser grandiosen Vergangenheit
nicht wäre , vielleicht von Weißhold , aber eher
von Weißhold als von « hm gerettet würden ,
Burckhardt ist eine imposante , von der Zeit ge.
heiligte Mauer , die niemand weiterläßtj Er ist :
eine Religion , die uns kraft - , und trostlos . macht , .
er - ist der Staat , der sich aus - Hunderten solcher

'

erzwungener oder freiwilliger AutoritätS - Glqu -
bigleiten zusammensetzt ! "

„ Was ist dieser CMs noch alleS ?" sagte
Enge ironisch . „ Er ist die Urkrast , und Sie hau¬
sen doch die Vergleiche , weil ein Wort allein die -
so» Riesen nicht umschreibt . Uebrigens stellen
Sie das Problem falsch . "

„ Ach loa «, Sie alle mit Ahrer Problem -
stellung ! - - Weißhold selbst interessiert sich für de »'
Eh' ef mehr als für seine große Sache . "

„ Ein großer Mann gegen eine große Sa -
che", sagte Enge . „ Die Sache muß dabei in «
Hintertressen kommen . "

„ Also ? " sagte Hanna Romeida . „Resignie¬
ren ? Den « Beharrungsvermögen emeS Greise «
die große Sache opfern ? Da « darf geschehen ? .
Sagen Sie . ob das geschehen soll "

„Reist, " antwortete Enge . „ Das wird flicht
geschehen ! Aber nicht Menschenhilst wird dafür
wirken —"

„ Sondern die göttliche ", höhnte Hanna Ro «
meida . . . . . '

. Mist , die Gewalt der Sache selbst . Eine
WithzMIi setzt sich durch . "

'
v ■

j,Immer ? Was wissen destn Sie dqvrm ? "
rief Hastttä leidenschaftlich . „ Was wissen wlpH' ofl '
den Wahrheiten ; die von einer ' Lüge oder eiflem
Jnlörtsse oder einer Authrität metzttKkWM
>vurd - i, ' " ttnd sich nicht durchgesetzt haben ? "

„ Ja , das mag wahr sein . " sagte Enge ' de-
mistig . ' '

; ' ■

(Fortsetzung folgt . ) ' s
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Das ist nicht der Geist von Lorarno . sondern der
Geist von Versailles , der ungeschwächt fortwirkt
und in unseren « Lande und endlich bei der beut -
■scheu Bevölkerung die schwersten Verheerirngen
anrichtet .

Das mußt « in dieser Stunde gesagt werden ,
da man die große geistige Umorientierung auch
der tschechischen Politik ankündigt und auch auf
deutscher Seite eine oeistige Umstellung verlangt .
Mag Loeariw dem tschechischen Staat , wie der
Herr Minister behauvtet , eine weitere Beruh ! -
gung , eine «veiter « Garantie eine - weitere ©che -
rung seines Bestairdes gebracht haben , sie läßt sich
Mit jener nicht messen , die das Land bekäme ,
wenn es endlich mit dem System der Gewalt bre -
chen und den Deutsche « nicht «tue das völlig
Deiche Recht auf kulturelle und nationale Ent -
Wicklung , soirdern auch endlich die volle Selbst -
vertvaltung ihrer kulturelle » Angelegenheiten
einräumen würde . So verstehen wir das tsche -
chische Loearno . Einzig und allein die Tschechen
haben es in der . Hand , den vom Außenininister
getvünschten Umschwung in der geistigen Einfiel -
hing des Landes solvohl innerl - alb der Tschechen,
eck« auch innerhalb der deutschen Bevölkerung
herbeizuführen . Die günstige Gelegenheit dazu
haben sie jetzt . Werden sie sie , wieso
viele andere bisher , versäum ei «?
Wenn ja , dann wird sich diese und die vielen an -
deren Vevsäirmlen Gelegeilheiten in nicht allzu
großer Ferne an ihnen selbst bitter rächen .

ttnl ' v meritorisckes Votum . zu Loearno
behalten wir uns vor , sobald die Vorlagen zur
Entscheidung stehen werden . ES wird sich t ' otz
aller auch von der Internat ' onale geäußerten
Bedenken deren Beschlüsse anpassen . Das Ex¬

pose« des Herrn Außenministers aber , das uns
in seinen sonst ' gen Teilen nicht zu besried ' gen
vermag , vermögen wir nicht zustimmend zur
Kenntnis zu nehmen .

Loearno « om Reichstag angenommen .
Die Deutichnallonalen in Verlegenheit . — Regierungsneutzildung

kaum vor Ziinner .

Berlin , 27. Ztovember . ( Eigenbericht . )
Das Loearnogesetz ist heute vom Reichstag in der
Schlußabstimmung mit 291 gegen 174 Stimmen
angenommen worden . Die ?lnträge der dentsch -
national - völkisch - kommnuistlscheu Opposition , die
auf Sabotage des Vertrages hinausliefen , wur -
den mit der gleichen Mehrheit abgelehnt .
Die Völkischen hatten u. a. auch den Antrag ge-
steM , daß die Berwnd ' gung des Gesetzes um
zwei Monate hinausgeschoben werden koll. Zur
Annahme dieses Antrages wäre ein Drittel der
Stimmen nötig gewesen . Aber auch diese
Stimme n » a l< l wurde nicht aufge¬
bracht , da die Tentschnasionalen sich aus einem
ievr triit ' gen Grund der Abstimmung enthielten .
Wäre der Antrag aus Aussetzung der Verkündi -
gung angenommen worden , dann hätten näm -
ltch d ' e «TOrS- «estövn - te >en d ' e Drstwl ' chteit des
Gesetzes beschlossen und der Reichspräsident hätte
dann nach der Verfassung die Entscheidung zu
treffen gehabfl ob das Gesetz sofort verkündet

stelle », da sie davon überzeugt « varen ,
daß Hindenburg das Gesetz nicht aussthiebey
lassen «verde . Schon aus parteitakt . schen Gründen
wollten die Deutschnationalen es vermeid ' » , vor
aller Oessentlichkeit zu zeigen , daß sie sich im Ge¬
gensatz zu dem von ihnen selbst ausgestellten und
gewählten Reichspräsidenten befinden . Auch die
MißtranenSanträge der Völkischen und Kommu -
nisten wurden abgelehnt .

Stach der Abstimmung vertagt « sich der Reichs -
tag auf nächste Woche . Im nächsten Monat dürf¬
ten nur die dringlichsten Angelegenheiten erled ' gt
«verde ». Die Frage der Regierungsneubildung
wird kaum vor Jänner zur Entscheidung ge-
langen ,

Sonntag abends fährt die deutsche Dele -
gatiou zur Unterzeichnung des Vertrages nach
London . Sie besteht aus dem Reichskanzler L u-
.t h e r, dem Außenininister Dr . S t r e s e in a » n
und dem Staatssekretär Schubert . Die Rück -

_ . . . . . . kehr aus London erfolgt Tonnerstag . «vorauf das .
«verden soll . Bor diese Entscheidung wollten jedoch >Kabinett am 4. Dezember seine Demission geben
die Deutschnationalen den Reichspräsidenten nicht l dürste .

Las Abgeordnetenhaus - Präsidium
oerlangt die Freilasiung Taufils .

Auf Antrag unseres Vizepräsident ? » k

Die „ P a r l a m e n t s k o r r e s p o n d e n z"
meldet :

„ Das Präsidium des Abgeordnetenhauses
verhandelte in seiner heutigen Sitzung üb - r die

Verhaftung des Abgeordneten Tansik . Nach
Prüfung der ihn « gegebenen vorläufigen Jnfor -
uzasionen beschloß es auf Antrag des Vizepräsi -
deuten Dr . Czech mit Stimmenmehrheit , das
Justizministerium anzufordern , die Frei -
lassung des Abgeordneten Tansik
ans dem Kerker zu verlangen . Auf
Antrag des Vizepräsidenten Dr . Hruban
wurde ebenfalls mit Stimmenmehrheit be -
Massen , da « Justizministerium aufzufordern ,
dem Präsidium des Abgeordnetenhauses mit
möglichster Beschleunigungeine genaue Schil -
derung des ganzen Falles zu geben und die zuge .
hörigen amtlichen Belege beizustellen . "

Schwierigleiten der Reglerungs -
bildung .

Prag , 27. November .

Die Bildung der Regierung stößt auf er -
hebliche Schwierigkeiten , teils grund -
sätzlichen , teils persönlichen Charakters . Die Ab-
ficht , eine Reche von Ressorts nicht durch Parka -
mxntarier , sondern durch Fachleute zu besetzen
und so ein gemischtes halb parlamentarisches und
halb Beamtenkabinett zu bilden , stößt innerhalb
der Koalitionsparteien auf Widerspruch . Die
tschechische Sozialdemokratie hat die
Bildung einer derartigen Regierung abge -
lehnt , weil sie nicht genügend Gründe sind«!
dafür , daß einige Ministerien von Fachleuten be -
setzt werden sollen . Die tschechischen Sozialdemo -
traten sagen : „ Entweder Beamtenre -
gierung oder parlamentarisches
Kabinett . " Eine Ausnahme wollen die tsche -
chischen Sozialdemokraten nur für das Finanz -
Ministerium und für das Ministerium für
die Slowakei zulassen . Eine Bea «ntenregie .
rung erscheint der tschechischen Sozialdeinokrati «
. deshalb nicht möglich , weil die Frage auftaucht ,
wer für die Taten einer solchen Regierung die
Verantwortung übernehmen und wer ihr die er -
forderliche Mehrheit verschassen soll .

Auf Grund dieses Standpunktes haben die
übrigen Koalitionsvarteien die Zahl der von Fach -
Kuten zu besetzenden Ressorts herabgesetzt . ES
sollen deinnach nur das . Innenministerium ( Dr .
Cerny ) , das Finanzministerium ( Dr . Eng .
li z? ) und das Justizressort ( Kandidat noch un -
bekannt ) von unpolitischen Persönlichkeiten besetzt
werden . Dann würden die tschechischen Sozial -
demokraten zwei , die tschechischen Sozialisten ztvei ,
die Klerikalen zwei , die Nationaldemokraten ein ,
die Gewerbeparteiler ein und die Agrarier drei
Ressort « erhalten . Zusammen mit vier Fachleuten
sind die » 15 Ministerien . DaS UnikizierungSmini -
sterium und das Ernährungsministerium stehen
vor der Liquidierung . ,

Ferner gibt c« eine Reihe Schwierigkelten
peinlicher Art : Die Nationalsozialisten wollen
da » Eisenbahnministerium nicht verlassen , die Ge .

werbeparteiler nicht in die Teilung veS Handel »-
Ministeriums einwilligen und die Nationaldemo ,
lichten intriguiran gegen ihren eigenen Minister -
kandidäten DvokSLek , dessen Ernennung zum
Handelsminister der Aufgabe veS Widerstande « der
Rationdldemokraten gegen die Anerkennung
Lowjetrußlands de iure oder zumindest seiner Ver

ringerung gleich käme . v
Vi *

Neuwahlen in Veiterreich ?
Wien , 27. November . Der soziclldemokrati ' chc

Abgeordnete Dr . Deutsch hat gestern eine
Rede gehalten , die großes Aussehen erregt ha' .
Er sprach über den republikanischen S: l ' ui ' bund
und rühinle sich, daß die sozialdemokratische Partei
über eine so schlagfertige >l »d disziplinierte Or¬
ganisation verfüge . Zehntausende Männer seien
dereit , im Kampfe für die Republik und Demo -
kratie ihr Leben zu opfern . Vo>« einer Auflösung
des repilblikanischen Smntzbnndes könne aber
keine Rede sein . Wir stehen vor eincin sehr
sch «veren Winter mit großer Arbeits ! sig' eit .

Dazil kommen schwere politische Niiseinavder -
setzungen . Es ist möglich , daß jetzt das Par ' ament
in Frage gestellt und daß «vir tvieder werden an
die Wähler appellieren müssen . Wem
es dazu kommt , müssen «vir gerüstet sein . Das
Proletariat «vird sich nicht scheuen , in den Kamps
um die Ziele der Arbeiterklasse zu ziehen .

Diese Rede des Abg. Deutsch «vird als Be -

stätigung der seit längerer Zeit in innerp litischen
und parlamentarischen Kreise umgehenden Ge-
rüchte aufgefaßt , daß der österreichische Nati nal -
rat wahrscheinlich schon zu Beginn des nächste »
Jahres aufgelöst werben dürste .

. xxxxxxxxxdcxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxaoooooooooooooooooooooooooooo

Svehla will die Kabinettsbildung bis Sams
tag , längstens ober bis 1. Dezember — Tr . BeneS
soll nämlich den Vertrag von Loearno nicht
als Mitglied etiles demissionierenden Kabinette -
unterzeichnen — beendet haben . Er droh t,
seine Mission in die Hände des Pro -
s i d e n t e Ii der R e p u b l i k z u r ü ck z n l e g e n,
falls ihm dies nicht gelingen sollte .
Jedenfalls ist niit einein P a r l a in e n t S z u-
«' a m m e Ii t r i t t erst n a ch dem 10. Tezem -
6er zu rechnen .

Die Koalitionsparteien haben beschlosien , den

Präsidenten des früheren Hauses , TomäSek ,
wiederum ins Präsidium zu entsenden .

Die Voraussetzungen des nationalen
Ausgeichs .

Eine tschechisch - sozialdemokrattsche Stimme .

Im „ Prapo Lidu " schreibt — y —:

In den Vordergrund der Erwägungen gelangt
nunmehr auch das brennende innerstaatliche na-
tionale Problem , welches bei den letzten Wahlen
im Jahre 1920 noch ernstlich unterdrückt wurde ,
aber nun sich um seine Lösung meldet . Beide ra -
dikal chauvinistischen Flügel wurden in den Wah -
lcn beträchtlich geschwächt . . . Ties bedeutet aller -
ding » nicht , daß die nationalen Verhältnisse bei
uns schon so weit gediehen , daß sie völlig reis zu
ihrer Lösung wären . Biel bittere Erinnerungen
blieben aus der vergangenen Zeit des »»versöhn -
lithen Nationalismus und diese Erinnerungen
«verden noch immer die Vertreter der Nationen
vom Antrieb zur Lösung der nationalen Probleme
und Fragen zurückhalten . Aber es können sich
nicht mehr die äußerst weitgespannten Kundge¬
bungen wiederholen , von denen die praktische ro-
elle und zweckmäßige gcsetzgebrischc Arbeit und
das öffentliche Leben keine » Gctvinn hatten . Un-
versöhnliche im deutschen wie im tschechischen La-
ger gibt es nicht mehr «vie siins Prozent aus jeder
Seite , so daß man nun in Wirklichkeit eine heran -
nahende Zeit verkünden dars , die eine Hoffnung
auf gegenseitige Verständigung eröffnet . Es läßt
sich nicht im vorhinein erraten , aus welcher Seite
angefangen werden wird . Wir unterschätzen kei-
neswcgs diese wichtige Ausgabe und heißen sie
willkommen . Die tschechische Sozialdemokratie
wird keine einzige Gelegenheit verabsäumen , im
Geiste der nationalen Verträglichkeit zu arbeiten
und eben baniit die Möglichkeit ebnen , mit einem
Teile der Opposition zusammenzugehen .

Es «vird freilich tvieder von den Deutschen
ausgesetzt werden , baß bei der Bildung der Re-

• gierung sie niemand fragte und daß sich niemand
von den kompetenten Faktoren an sie wandte .
Hätte aber die Situation der deutschen Parteien
gerade in dem Augenblick erschwert werden sollen ,
da sich bei ihnen die Umwandlung vollzieht und
sie zu einer neuen Orientierung bewogen werden ?
Die deutschen Parteien «nüssen mit ihren For -
derungen von selbst kommen und diese bei den
veränderten Verhältnissen ohne Bedenken und
mit aller Ehrlichkeit darlegen und über sie eine
bis WS einzelne gehende öffentliche Diskussion her -
beisühren . Das wird die erste Voraussetzung zur'
Errichtung einer Brücke sein , die alle a »S der bis -
herigen Negation zu befruchtendem AktiviSmus
führen könnte .

Die Umrisse der Zukunft unsere « Staates
«verde » so gezeichnet , daß seine Bewohnerschaft
sich in drei yiächtige Blocks gestaltet . In dem
einen Agrarier und Gewerbetreibende , im zweiten
die Katholiken , Im dritten die Sozialisten aller
Nationalitäten unsere » Staates . Kommunisten
und Nationalisten hauptsächlich «verden in Zu -
künst bloß eine untergeordnete Rolle spielen und

ebenso rasch geschlvächl «verde », «vic rasch sich nach
der Untcrschrisi der Locarnovcrlräge und nach
Lösung der russischen Probleme die «virtschafllichc
und politische Konsolidierung Europas vollzieht .
Im Rahmen dieses Blockes muß es dann in un<
serer Republik sicher zu einem nationalen Aus¬
gleiche kommen . Eine andere Marschroute läßt
sich diesem Ausgleich nicht vorschreiben . Gerade
diese Zeit bereitet die Bedingungen für die Ber -
«virklichung dieser zlveifcllos «nichtigen Dinge vor .

Wir sind in den letzten Jahren von Seite
der tschechischen Genossen so wenig verwöhnt
worden , daß wir diese Aeußerung des „ Nravo
Lidu " gerne vermerken , wiewohl wir uns dessen
betvußt sind , daß vom gesprochenen Wort zur Tat
ein weiter und dornenvoller Weg ist .

Kommunistische Iournalisti ! in Rein -
lnilvr .

Der Reiche n berger „ Borwär t S"

fährt fort , die französischen Sozial -
demokraten als „ Verräter " zu „entlarven " ,
weil sie an einen Eintritt in die Regierung den -
ke». Die Aeußerung Blums zu den Finanz -
vorlagen : „Alles , nur keine Inflation ! " erklärt
der „ Vorwärts " so, „ daß die Sozialisten bereit
sind , alle bürgerlichen Schweinereien mitzuma -
chen , wenn keine Inflation eintritt . " Wir haben
gestern schon berichtet , daß die französischen
K 01 mu li i sie n sich bereit erklärten , unter ge-
wissen - Bedingungen eine Sozialisten - oder
Linksregierung zu unterstützen . Jetzt aber
bringt der „ Borwärts " sitzzar das Kunststück ser -
tig , in derselben Notiz , die die französischen
Sozialdemokraten als zu allen bürgerlichen
Schweinereien bereit erklärt , falls sie in die Re -
gierung yehen, dieser ro n z ös i sch e n Im -
p e r i a l i st e n r e g i e r u n g " eben jene oben
erwähnte k o in m n n i st i s ch e Unter¬
st ü tzung in Aussicht zu stellen , die aber nur
„diese neue Linksregierung auf die Probe
st e l l e n soll ". Der Sinn ist also ettva folgender :
Die Sozialdemokraten gehen nur in die
Regierung , um die bürgerlichen Schtveinereien zu
unterstützen : die Kommunisten «verde » die
Sozialdemokratie unterstützen , aber nur , um ihre
Beteiligung an den Schweinereien zu entlarven .

Und nun möchten wir de » anständige »,
sozialistisch denkenden und geschulte » Arbeiter
sehen, der sich «nit solcher Taktik nnd Journa¬
listik einverstanden erklären könnte !

Uapolitllche Verbände und politische
- tandioaluren .

Als wir seinerzeit darauf aufmerksam «nach¬
ten , daß der Professor Otto Horpynka im
Verein • „Mittelschule " deutschnationale Propa¬
ganda treibe , eröffnete derselbe Horpynka eine wü -
tende Preßkampagne gegen den „Sozialdemokrat " ,
ohne allerdings den Beweis dafür zu erbringen ,
daß er den Berein „Mittelschule " unpolitisch
leite . Unseren Angriff suchte er als Affront gegen
die gesamte Mittelschullehrerschast hinzustellen , ob¬
wohl er sehr gut wußte , daß wir nur ihn und
einige seiner Kumpane »»einten . Die Redaktion
der „ Mitteilungen " sah sich genötigt zuzugeben ,
daß Horpynka in der Form zu viel des Guten ge
tan habe , auch sie aber hielt die Unterstellung auf
recht , wir hätten die Mittelschullehrerschast als
solche angegriffen . Bei den Wahlen wurde Pro -
fessor Horpynka bon der deutschen Nationalpartei
in Prag kandidiert . Bei dieser Gelegenheit zeigte
sid) recht deutlich , wie „unpolitisch " gewisse Ber -
bände sind . Der „ Deutsche Staat Sange -

Rundlmk kür Alle !
Programm für heute , den 28. d. M.

Prag , 11, 17: Konzerte : 21. 10: Zilhcrquiu -
tett . . — Brünn , 20: Lustiger Abend . — Lon¬
don , 21' Calthrop - Abend . — Pari s, 21. 30:
Konzerl . — Berlin , 21: Lustiger Wochenschluß .
— Stuttgart , 20: Kammermusii . — Leipzig ,
20. 15: Tiroler Abend . —' Breslau , 20: H. Ret -
inann - Abend . — M ü n ch c n, 20: Volksmusik . —
Frankfurt , 20: „Ali - Heidelberg " . — W i e n,
19: „ Requiem " . — Zürich , 20. 30: Fran- ösischr .
Musik .

»

Wellenlängen der Stationen : Prag 510,
Brünn 750, London 365, Paris 1750, Berlin 43»
und 505, Stuttgart 443, Leipzig 454, Breslau 418,
München 485, Frankfurt 470, Wien 530, Zürich
515.
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stellte " , das Crgait des „ Verbandes der beut -
scheu Staatsanaesteiltenvereinigiing in der Tsche -
choslowalischeii Republik " , brachte am lO. Novem¬
ber auf der ersten Seite einen Artikel „ Wen
wählen «vir ?" , in dem zur Mahl Horpynkas nnd
seiner Kandidatur halber auch zur ' Mahl der Na
«ionalpartei in ollen anderen Wahlkreisen ansge -
svrdert Ivurde . Eine Leiste , die über die ganze
Seite ging , „Kollegen , wählet Liste 0! Wählet
Prof . Otto Horpynka ! " «vies die Staaiöangestellten
nicht minder deutlich an , eine Kapilalistenpartei
zu «vähle ». Selbstverständlich gibt der Verband
Horpynka als einen „ Gewerkschaftler " ans
«ind verspricht den Wählern das Blaue vom Hjm -
mel , «venu sie ihn ins Parlament brächten , lieber
den Widerspruch , der sich ans dem prinzipielle »
Negativismus der Denlschitationalen und dem
Verspreche » aktivistischer Mitarbeit des „Gelverl -
schafllers " Horpynka im Parlament ergeben
müßte , gleitet das Blatt mühelos hinweg .

. Das Famoseste aber ist, daß die gleiche ' Notiz
tvieder die Behauptung aufstellt , daß der Verband
„ n n p v l i I i sch " sei und jeder Parteipolitik fern
stehe . Es «vird auch behauptet , Horpynka sei ledig -
lich deshalb auf der Liste der Nationalpariei kau -
didien «norden , weil diese bereit «vor , den Ge -
«verischastler auszunehmen . Tasz andere Parteien
ebenfalls Staatsangestellte kandidieren , eitva daß
die Sozialdemokratie den Genossen Polach , einen

Mtttelschnllehrer , der schon längst fiir die Inier
essen der Staatsbeamten eintrat , als Horpynka
noch Eonlenrpolitik «nachte , unter ihren Pärlamen -
tarier « zählt , wird selbstverständlich Verschtviege ».

Uebrigens kommt das Blatt noch in einer an
deren Notiz auf das Thema zurück und fordert «vie -
der auf , Horpynka zu wähle ». Auf diese Dem « -

gogie des unpolitische » Verbandes gibt es für alle

wirklich gelverkschastlich denkenden Staatsongestell -
ten nur eine Antwort : den Austritt aus

dieser Filiale der Nationalpartei .

Ausland .
Gegen die rumänilche Barbarei .

Protest der Leipziger Professoren , Künstler und

Politiker .

Der großen Protestbewegung gegen den

furchtbaren Justizierror in Rumänien , an der

sich inaßgebende Persönlichkeiten des öffentliche »
Lebens in allen Kulturländer » beteiligten , haben
sich nun auch Vertreter der Staatsgetvalt , der

Wissenschast , der ' Rechtspflege und der Kunst in

Leipzig altgeschlossen . In einet öffentlichen Kund¬

gebung «vird feierlich erklärt , daß die Zustände in
den rumänischen Untersuchungsgefängnissen und
vor den Standgerichten „eine Stellungnahme der
europäischen Kulturwelt zu einer unabweisbaren
Pflicht " machen . Wörtlich heißt es weiter :

„ Wir richten hiermit an die rumänische Re¬
gierung die Frage , wie sie diese aller Menschlich -
keit hohnsprechenden Zustände in ihrem Lande .
vor dem zivilisierten Europa zu rechtfertigen ge-
denkt. Wir halten es für notwendig , alle mensch-
lich fühlenden Kreise zum Protest gegen die Zu¬
stände in Rumänien und besonders gegen das ge-
plante neue Jiistizverbreckien in Bessarabien zu
mobilisieren . . "

Unterschrieben ist diese Kundgebung ». a. :
Dr . Braun , Universitätsprosessor : Dr . Erkes ,
Dr . Friedman « , Privatdozente »: Dr . Dritt¬
le e, Universitätsprofessor : Dr . Götz , Univer¬
sitätsprofessor : Geheimer Hosrat , Direktor des
Instituts fiir Kultur « und Uiiiversalgcschich
te, Dr . Hägens , M. d. R. , Scnatspräsident
a. D. ? Dr . Heiland , Obcrregiernngsrai :

Fleißner , Polizeipräsident ilftv .
Ferner haben unterzeichnet :

Deniokratischer Stüdenieiibund , Demokrati¬
scher Verein . Deutsche Liga für Mensche »
rechte , Deutsche Liga für Völkerbund , Kartell
für republikanische Studenten , Repnlilikan ,

sches Kartell Leipzig .

Seoilenfurle .
Prager Kurse am

>00 holländische Gulden . .
100 Reichsmark
100 belgische Frank » . . . .
100 Scknvcizer Franks . . .
I Ptund Sterling . . . . . .
100 Lire
l Dollar '
: 00 tranzölische Franks . . .
100 Dinar
10. 000 manyarilche Kronen .
100 valnische Zloty
100 Schilling

27 . November .
Geld ffiort ■

1363 . - . - ' . 300 . - . -
800 . - . - > 810 . - . -
152. 70. — 154. 25. -
651 . 37 . — 654. 37. -
163 . 50. - ««4. 90. -
136 . 75 . — 138. 25. - r

31. 75. - 34. 05. - :
182. 37. - 133. 87. - 7

60 . - . - 60. 50. - ,
4. 71. 37 4. 8137

472 . - . - 478 . - . -
477 . 87 . - 180,87 . -
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Ein top,in isli ch- s WeivnoAsgeZchent .
Ällndigung von gvl> Arbeiter » und Arbeiterinnen

in Sieuber .

Wir lesen in unserem Karlsbader Par¬
teiblatt :

Dreihundert Arbeitern und Arbeiterinnen der
N endete v Spinnerei hat sich in dielen
Tagen der K - pitalismns in seiner ganzen Uli-
erHorten Brutalität gevffenbart : Erb . rrmutigslos
iveiden sie gerade jetzt, vier Wochen vor Weih -
nachten , einer Zeit , ans die sick Kinder n » d Er -
wachsene schon seit vielen ' Wochen freuen , auf das
Pflaster geworfen , der bittersten Not und dem
• Hunger überantwortet — wahrscheinlich zur
höhere » Ehre des christlichen „Festes der Liebe " ,
lind während in den Gotteshäusern die Geburt
d. es „Erlösers der Menschheit " gefeiert Werden
tbird , wird in vielen ' Arbeiterstube » d s schwarze
Gespenst der Not und des Hungers hocken , werden
ungezählte Arbeilereltcrn , die ihren . Kindern statt
der erhofften Weihnachtsfreude nicht einmal ein
trockenes Stück Brot werden bieten können , die ' e
„gottgewollte " Weltondnung verfluchen , die solche
Gmuscimkciten zu lägt . „Friede auf Erden und den
Menschen ein Wohlgefallen " . . . So werden wir
eh, in der Weihnächte eil iu den christlichsozialen
itnd kapitalistischen Blätter » lesen , aus den Kirchen
und Häuser » der Reichen hören können . Welche
Ironie ! Ten « dieser „ Frede " besteht für den
Arbeiter in einem unaufhörlichen K mpf um die
Existenz , um das nackte Leben , und dieses „ Wohl -
gefallen " in Arbeitslosigkeit , Not und Elend !

Ja , aber Iva « kümmert denn das alles die
Aktionäre ? Die Spinnerei ist doch kein WohlfahrtS -
institnt und kein AltersPersorgungsheim . Darum
' Verden ja auch Arbeiterinnen , die k nin das
43. Lebensjahr erreicht haben — auch wenn sie
sich durch zwanzig Jahre in denselben Betriebe
ausbeuten liehen — kurzerhand erlassen . In den
Jahren vor dem Kriege wurden vo » der Firma
Agenten ausgeschickt , um Arbeiters . ' Milien für die
Lahusen - Zwingbiirg anzuwerben . Gesund und
rüstig , von vielen schönen Hoffnungen beseelt ,
kamen diese Leute damals nach Rendel , und heute ,
de- sie ausgemergelt und alt und krank sind und
nicht mehr jene AuSbeutungSobjekte abgeben , wie
ehedem — heute fliege » sie hinaus . Sie
heben dem Moloch Kapitalismus ihre Gesundheit
geopfert , es ist Zeit , dah sie — der Armenver «
sorgung der Gemeinden übergeben werden . Ja ,
das ist eine wunderschöne Wcltordnung , noch dazu
„ von Gott gewollt " !

Vorläufig sind „ nur " Zweihundert Arbeiterin -
uen und Arbeiter entlassen worden , weitere hun -
dert werden folgen. Diejenigen von den Ent¬
lassenen . die nicht organisiert waren , werden
nicht einmal in den Genuß einer
Arbeitslosenunterstützung kommen .
Sie Üöunen sich jetzt bei jenen bedanken , die ihnen
den guten Rat gegeben haben , sich nicht zu organi «
sieren . Ob sie sich von den Angestellten der Firm :
nun auch vorrechnen lasseil werden , wieviel sie an
Mitgliedsbeiträgen erspart haben ? Vielleicht Hilst
ihnen die Rechtsauskuiiftslelle der Firma , oder ,
wie wäre es, wen » die Spareinlage » aus der
Betriebssparkasse flüssig gemacht wurden ? Die
F. brik hat ja eine Menge wundervolle Einrich -
tttngen für die Arbeiter geschaffen . Manchen wer «
den diese Worte etwas hart treffen , aber , muß
er es sich nicht selbst zuschreiben ? Vorsorgen ist
immer besser , als das Nachsehen zu haben . Müssen
immer erst so traurige und brutale Gewaltakte
der Unternehmer die arbeitenden Menschen zur
Vernunft bringen ?

Das Sch ck nl einer Fra « enMe .

In der rheinländischen Landgemeinde
H o p p st ä d t c n hatte bei der Wcchl am 26. Ok¬
tober eine Fra » cnliste zwei Drittel der Ge-
meinderatssivc erobert und durch ganz Deutsch¬
land , ja bis in die ausländische Presse hinein ,
drang der Ruf des vermeintlich so fortschrittlich
kühnen Ocrtchens . Inzwischen aber haben samt -
liche sechs Gemcinderätinnen chr Amt wieder
niedergelegt mit der oinmiitigen Erklä -
rung , daß sie außerstande seien , den Posten ord -
nunasgeniäß zu verwalten . So ist nun die N e u-
w a h l der ganzen Geincindevvrtretung angeord -
net worden .

Hopftstädten mit Station Heimbach und Neu -
brücke ist eine konfessionell sehr gemischte und bc-
ruflich stark gegliederte Dorfgemeinde , und bei
der Wahlvorbereitung im Oktober waren die
einzelnen Jntercssentciigruppe » und bis zu einem
gewissen Grade auch die Parteien und Kon -
fessionen ziemlich stark ancinandcrgeprallt . Mäh -
rcnd »mit sich Kim in elfter Stmioe in einem
Gaslhausfaalc des Ortes in stürmischer Sitzung
um die Ausstellung eines Wahlvorschlages muhte ,
taten sich einige M ißvergnügte in einem
anderen Raum des Hause » zu derselbe » Zeit zu¬
sammen und stellten eine Wahlliste auf , die nur
Frauennamcu enthielt . Die Sache war als
Scherz gedacht , bo » den einetl als harmloser , von
den anderen als ei » etwas boshafter Scherz . . An
einen besonderen Erfolg der Fraucnliste hätte
niemand geglaubt . Der Wahltag brachte jedoch
eine auffallend starke Beteiligung . Alle », denen
die Männerliste nicht zulagte — und - hrer wa¬
ren viele —, setz ' cu sich nun aus Opposi -
t t o n für die Frauenliste ein , mit dem Ergebnis ,
daß sie sechs Frauen dnrchbrachten . während von
der die Männernamen enthaltenden Liste nur
drei durchkamen . Die Uebcrraichung war »aliir -
sich groß und , wie sich nu » zeigt , am peinlichsten
für die neuen Gemcinderäiinnen . Jedenfalls
kann man heute sage », daß mit den Gedanken der
Frauenbewegung und mit Politisierung der Frau
dieses Hoppstädtener Experiment nicht das Min -
beste zu Inn gehabt hat .

Schumz - WM- M in Amerlla .
Zur B ycho ogie der Leu ! chamerttaier .

Bon Wilhelm
Die Reife der deutschen Raichstagsabgeord .

neten zur Konferenz der Jnterparl meworischen
Uttum in Washington gab de » deutschen Volks -
bcrtreiern Gelegenheit , auch mit zahlreichen
Deutschamerikanern in Berührung 5« kommen .
Mit reicher Gastlichkeit kamen .sie überall den
Deiidbo eil der Hckmat entgegen . Jnsbe ' ondere
wurden der Reichspräsiden ! Paul Löbe und der
RcichSkan ler o. D. Joseph Wirt h durch
ikhrungeu ausgezeichnet , obwohl sie, wie die große
Mehrheit der deutschen Delegierten , zu den über ,
zeugten Republikanern gehören . Dies hervorzu¬
heben ist notwendig , weil c« scheint , als ob die
Vereine und Klubs drüben bisher nach niemals
»iltcr den Einfluß dculscher Republikaner ge-
kommen wären .

Nur ednmal grüßte u » S auf dem Boden
der Vereinigten Staaten die Flagge des
Deutsche » Reiches : inmitten vierzig »derer
nationaler Fahnen im Sitzungssaal « de » Kapitals
zu Washington . Ter dcu' sche Botschafter hatte
pflichtgemäß dafür ge' orgt , daß das Hohotszeicben
eines Landes nicht fehlte . Die Deutsch merikauer

selbst leben noch unter schwarzweißroten Fahnen ,
lewer nicht nur nuler dem F- lmeninch . sondern
auch in der Gedankenwelt des Deutschlands Wil -
Helm II . Keiner der führenden Teutschamcrilaner ,
der ein Wort der Achtung , geschweige denn der
Liebe für Deutschlands neue Itaatsform über die
Lippen gebracht hätte , k um einer , bei d: >» aus¬
reichendes Verständnis für den außenvolitischen
Leidensweg der Republik vorbanden iväre . Mo
etwa ein deilt - ' chamer' kanisches Blatt , so am Grabe
dos ersten Reichspräsidenten , einem republikani -
scheu Staatsmann « gerecht zu werden bcchidjte ,
flogen die Protestbriefe stoßweise i » die Red k,
tionsstube .

Unsere Monarchisten pflegen ans diese politisch -
Haltung des „ Deutschtums im Auslande " mit be-
fonderem Stol - e hin » weisem Nach unseren Er -
fahrungen in Nordamerika haben si? da - u schwer¬
lich ein Recht . Zunächst ist drüben die Klassen -
scheidung innerhalb der Dentschcn Unverkennbar -
keil . Die M sie der Bercinsmitgliedcr stirb »ich '
Arbeiter , sondern Kleinbürger und Bourgeois .
Männer und Frauen mit härten Arbeilshärden
fanden wir in den deutschen sozialistischen Per -
sammlungen , nicht bei den Banketten und au ' den
Kundgebungen der Deuischamerilaner . Trotzdem :
wo sozialdemokratische , demokrati ' che und Zen -
irmnSabgeordnete sich in den Vers minlungen zu
dem neuen Deutschland , zur sozialen schwarzrol -
goldenen Republik befanden , gab es ein Zins -
almen , «in Aufjauchzen bei v' ele ». Endlich gaben
Deutsche dem in Worten Ausdruck , was sie lange
empfunden , aber bei der scheinbar lies beherrschen -
den nationalistischen Phra ' eologie in sich vcr -
schlössen hatten . Was sich ans dem Gebiete eines
verstiegene » Nationalismus heute noch in Amerika
Int . begreift »tan , wenn man im I hre 1925
drüben von der Rednertribüne das hohe Wort
Emanuel Gcibels hört , daß am deutschen Wesen
noch einmal soll die Welt genesen . Man mag zu-
gleich ermessen , wie stark in de » Zeiten von Dawes
und Locarno durch solche Redensarten bei den
Amerik nern Synlpath ' en für Deutschland ge-
warben werden .

Die Republik und die Republikaner haben
n wenig — oder war es nichts ? — getan um

die Deutschamerikaner über die Ursachen und d' e
Bedeutung des Um' chwungs in Deutschland auf -
zuklären . Die Monarchisten scheinen i » dieser
Propaganda ein MonoPost zu besitzen . D bei haben
sie, von engstem Parteisinne abgesehen noch nicht
einmal nennenswerte Erfolge gehabt . Es laiin

Der Staatsangestclltenabbsu , der im Namen
der Notwendigkeit von Sparmaßnahmen , in Wirt -
sichkeit jedoch zum Zwecke der Ausrottung deut¬
scher Angestellter durchgeführt wird , hat schon zum
wiederholte » Male auf den Eisenbahnen zu Un¬
fällen geführt , da das tschechische Person l, das
das abgebaute deutsche er' etzen muß ' unieist
strecke nu » kundig ist. Diese Reihe der Un-
sälle wäre jetzt um ein . Haar wieder vergrößert
worden , denn wie ans S ch ö n f e l d vom 26. d.

gemeldet wird , geriet der in Aussig um 22 . 64 vhr

abfahrende Personenzug , nachdem er aus der
Station Schönfeld usgefahren mar . infolae fal -
scher W e i ch e n st e l l » n g auf das Schlepp -
gcleise des benachbarten A l b e r t - S cha ch l e s.
Ter Lokomotivführer , der zweifellos st r e cke n -
unkundig gewesen sein - und jedenfalls erst in
Verbindnna mit der Abbauaktion zur Führung
dieses Znaes gekommen ' ein muß , merkte nicht ,
daß der Zug eine fa l sch e Richtung nahm und
fuhr i » vollem Tempo gegen de » Albert -
Schacht . Bor der Sch chtanlage ! var das Geleise
inn einein starke », schweren Sperrbalken gesperrt .
Der Zug fuhr mit voller Kraft ans den
Balken auf und schlug ihn loS. Glücklicherweise
siel der Balken so auf die Schienen , daß er von
beiden Borderrädern der Masch » « gleichmäßig
weiterge ' chleift wurde , wodurch eine sofortige Ent -

gleisung der Maschin « nicht verursacht wurde . Der
M- schincnführer brachte hierauf — etwa 36 Meter
weiter — den Zug glücklicherweise zum S' ehen
und zwar unmittelbar vor der zur Ver¬
ladung bereitstehenden Kohlenwagengar .
nit » r des Schachtes . Im letzten Augen -
blicke ist demnach hier «in schweres Un -
glück verhütet worden : wäre der Zug aus die
stehende Gnüitnr aufaefabren , hätte dieser Zu -
sannnenstoß ka ' strophKe Folgen aehabt , um so
mehr als die WagaonS sich mit Rücksicht auf die
dort besindVcheu be ' der - Vsigen Laderampen ineiti -
andergcschachtelt hätten . Nachdem der Zug zum

S 0 l l m a n n.

jcden internationalen Marxisten jammern , wenn
er deutschamerik »ische Monarchisten — die
nbr ' genS seit Iah en und Jahrzehnten begeisterte
Biirger des amerikanischen Freistaates sind und
sich ihren Monarchismus nur für Teutschland
reservieren — mit stärkstem englischen Akzent für
Schwarz - Weiß Rot . für die Hoheiizollern , für
neuen deni ' chen Militarismus radebrechen hört .
Es kommt sogar vor . d ß sie ihre deulschnatioualen
Reden in englischen Lauten vortrage », weil ihnen
die deutschen Mutlcrlaute entschwunden sind .
Schi » wir von einige » rühmlichen Ausnahmen
ab, so fanden wir die unrerin ndere BeHerr
schung der deutschen Muttersprache drüben eigent
l ' ch am meisten bei Juden . Sozialdemokraten und
Kommunisten , selbst wichen , die seit Jahrzehuten
sich nicht soviel erwerben konnten , um die sehn¬
süchtig geliebte Heimat wiedermsthen .

In den bürgerlichen De » ich mcrikanern lebt
ein Deutschland das »' cht mehr besteh ! und . von
jeder Ueberzeuguna aus betrachtet , »ick » mehr auf -
gerichtet werden kann . Hin u kommt , daß viele
Deutschamerikaner in den verhängnisvollen Fehler
verfallen , von drüben aus die innerpolitischen
deutschen Probleme lö ' en : u wollen , stalt ih ' e
ganze Kr st auf dw Bceinfliisiung der amerikani¬
schen Politik zu richtest . Auch viele deuischameri -
kcmischen Sozialisten sind bester i » unserer Junen -
volitik zu Haust , als in der des anierikairschen
Reiches , dessen Bmger sie sind . Mit europäischen
oder gar mit deutschen Maßstäben dürste aber in
Nordamerika schwerlich großer Einfluß möglich
Vi , und mit dem Schimpfen auf die Prohibition
allein ist auch nichts getan .

I » Versammlungeu und Privaiacsprächen
erfuhren wir . daß sehr wohl auch für d' s neue
Deutschland Verständnis bei den Teutschamcri -
keiner » zu wecken ist. Es wäre eine Aufgabe für
das Ncichsniinistei ' uni des Aenßeren und seiner
Orgne in Amerika , mehr an Aufklärung über
den neuen deutschen Staai zu leisten . Bis jetzt
hat man de » Eindruck , daß unsere Auslands » « -
tretiingen glauben , mehr oder weniger den Vor -
urteilen der führenden Deutschamerikaner und
ihrer rechtsparteil ' ch beeinflußten Presse sich
beugen zu »liissen . Die deutschen Auslandsver -
tritungen könnten zum B. ' i ' piel sehr wohl dazu
beitragen , d ß die Fahne der Republik auch außer -
halb des Reiches ge eigt wird . Das wäre gerade
in Nordamerika notwcnd ' g. wo man einen groß¬
artigen Kultus mit dem Sternenbanner treibt .
In allen Aintsgebäuden , ja in allen Kirchen und
auf unzähligen Priv thäusern ist die amerikanische
Flagge zu sehen . Besucht man aber beispielsweise
das deutsche Generalkonsulat in New Jork , so ist
das einzige deutsche Hoheitszeichen ein dilettantisch
gemaller Reichsadler , der ' » kümmerlichster Aus -
machung vor der FiuAnre steht . Daß er in schw rz-
woßrpten Farben ft : k>älten ist. wird man natür -
lich als Zufall betrachten müssen .

Millionen Amerikaner beurteilen die deutsche
Republik und das ganze Deutschland der N ch-
kriegszeit nach dem Auftreten dsr Deuischameri -
kaner , und sie müssen dabei zu sehr schiefen und für
Dcutlch ' and schädlichen Urteilen kommen . Ohnehin
ist die Stimmung des amerikanischen Volkes
gcaenüber Deut ' chland noch immer alles - ander «

ls günstig . Wir bezweifeln nicht , daß die Deutsch -
amerilaner . dst oft genug Opferwilligkcit für die
Heimat gezeigt haben , ihrem alten Daterlani «
dienen worein um so notwendiger ist, ihnen zu
sagen , daß ihre gerade u feindiiche Parteinahme
gegen die deutsche Re' chsverfassung , gegen groß «
Teile des deutschen Volkes und gegen die StaiS -
Politik eine , schwere Schädigung Deutschlands ist.

Stehen gebracht wordeil war . wurde sofort die
Satio » Schönfeld Pon dem Vors lle verständigt .
Der dortige Verkeh ' Sboamte war sehr überrascht ,
als er hörte , daß der Zug denn Albert - Schachte
stehe : man war demnach auch nach der Ausfahrt
d-: s Zuges »och nicht d raufgekommen , daß der
Zug in eine falsche Richtung geleitet worden war .
Der Zug wurde in die S' ation znriickdirigierl ,
von- , wo aus er nach einem zirka halbstündigen
Aufenthalte in der Züchtung gegen Brüx weiter -
fuhr .

Der liebe Gott als Wahlhelfer . In der „ Wei -
perter Zeitung " vom 26. November befindet sich
auf . dar ersten Seite ein Inserat (!!) der christ -
Itck ' sozialen Parteileitung , in welchem es heißt ,
daß mit „ Gottes H' lfe " die christlichsoziale Partoi
,-n Bezirk und Stadt Weipert gesiegt habe .
Gleichzeitig w' rd euch den Wähler » der Dank
ausgesprochen . Wir wissen nicht , ob der liebe Gott
auch den anderen bürgerlichen Parteien bei der
Wahl behilflich war . Bon un- rer Partei würbe ans
diese H' lfe verzichtet , den » wir haben uns nur
aui uns selbst verlassen müssen . Wir haben aber
ini K rlsbader Wahlkreise trotzdem vier Abgeord -
netenmaudale errungen , während die Ehnstlich -
so ialen . trotz so hervorragender Wahlhilfe , ei
dort nur auf ein Mandat gebracht haben . Ueber -
haitvt will e« uns scheinen , daß zu den Wahl -
erfolgen der „ Schw rzen " weniger - der himmlische
Vater , sondern seine Stellvertreter in der C- S . R.
sowie das Franenwahlrecht beigetragen haben . ES
ist übr ' gsns schoi« etwaS stark . w' S die Gläubigen
von ih " em lieben Gott alles verlangen : In der
O. S. R. inuß er, ihnen bei der Wahl Helsen , an
den LandeSgrestren . natürlich auch in Weivert ,
beten die Frommen zu ihm, daß ihnen der
Schmuggel ( also Staa ' Sbetrug ) gut , gelingt , in
Italien bete » die gutgläubigen oder aberglänbi -
' chen Räuber d ' ß ihnen der Raub gelingt , also
ck>r Haud ' nerk gesegnet werde . Im Kr' eae wurde
bei allen Feinden um den Sieg und Niederlage
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der anderen gebetet usw. Es ist - also für ihn nicht
so leicht !

Aerzte - Zweikamvf . Zwischen mehreren Aerzten
des Woiperter GerichtSbezirkes ist es angeblich
wegen der Krankenkasse zu ernsten MeinungSver -
schiedonheiten gekomnien , welche nach dem söge -
nannten akademischen Ehrenkodex cngeblich nur
durch einen Zweikampf ausgeglichen werden
können . Bei solchen Duellen weroen vielfach nur
Löcher in die Luft geschossen , manchmal auch wo
anders hin : dann ist die ramponierte Ehre her¬
gestellt und die Aussöhnung kann erfolgen . Doch
Sp ß' beiseite . Ein Arzt hat tatsächlich bereits die
Aufforderung , sich zum Duell ' -n stellen und seine
Sekundanten zu nennen , von einem andere » Arzt
erhalten . Bielleicht wird die Sache doch noch bei -
gelegt , ohne daß kostbares akademisches Blut
stießen muß .

Eine unangenehme Ucberraschunq für gewisse
Mieter . Wie d. ,s „ Mähr . Tgbl . " zu melden weih,
hat das Oberste Gericht nunmehr den Streit
über die Mieierschutznovelle für Gemeinden , Län -
der und öffentliche Anstalten in einem für diese
günstigen Sinne entschieden . Die Verordnung '
lautete , daß Häuser , die vom 1. November 1916
ini Besitz von Ländern . Gemeinden und öffent -
lichen Anstalten sind , dem Mielerschntze n 1 ch t
unterstehen . Urteile in erster und zweiter
Instanz legten die Verordnung in dein Sinne
• US, daß nur Häuser , welcbe seit dem genannten
Termin im öffentlichen Besitze sind , von der
Mieterschutzverordnung : usqenommeu werden .
Das Oberste Gericht hat nunmehr entschieden,
daß die ' e Auslegung dem Sinn « und dem Zwecke
des Gef- tzes - mviderläuft und alle -Häuser , welche
vor dem 1. November 191a im öffentlichen Besitze
waren , unter den gesetzlichen Sinn der Berord -
itung falle ». Diese Entscheidung wird bei vielen
Mietern , deren Hausherrn Länder , Gemeniden
und öffentliche Anstalten sind , un » genehme
Dinge zur Folge haben , da diese Mieter jeder
Zinsstingerung und auch der Künd gung schuvlos
preisgegeben sind .

Ausdeckung großer Eisiubahvdiebstähle in
Nordwcstböhmeu . Wie wir vor ewigen Tage » be¬
richtete », wurde der Mühlenbosttzer Grimm aus
P r i l s ch a p l bei Äomolau mit seiner Frau we-
gen betrügerischer Krida verhistct und dem Komo -
lauer Bezirksgerichte eingeliefert : Im Verlause der
Einvernahme und einer vorgenommenen Haus -
durchsuchung kam ans Tageslicht , daß Grimm auch
als geschäftstüchtiger Hehler bei zahlrei¬
chen Eisen bahndieb stählen in Nordwest -
böhmen fungierte . Die Eisenbah>ldiebst . ihle , weiche
in letzter Zeit schon geradezu beängstigende For -
wen angenommen hatten , erstreckten sich aus dm
Bahnumkreis zwischen Komolau , Saaz , Kaa >
den - Brunnersdors , Kr > ma - Nc Udorf
und Brüx . Gestohlen wurden , wie bisher fest-
zustellen war , w. chrend der Fahrt oder in den Sta -
tionen beim Anhalten dei Züge aus den Waggons
Lebensmittel , Zuckerwaren . Schokolade , Federn ,
Leinwand , Leder , Wäsche und andere Bedarssarli -
fei, die leichl ' an de » Mann zu bringe » sind, im
Werte von fast AMK» Kronen . Die Gendarmerie
verhaftet « außer Grimm und seiner Frau noch elf
weitere au den Diebstählen beteiligte Personen und
lieferte dieselben dem Brüxer Kreisgericlue ein.

Selbstmord In der Grube . Am Miinvoch
sprang aus der Grube „Hlnbina " in Mähris ch-
T st r a u der S2jahrigc Bergarbeiter Ladislaus
L a e n n kopfüber in den Schacht und wu ^ e als

gräßlich verstümmelte Leiche geborgen . I » einem
bei ihm aufgefundenen Briefe »imnlt er Abschied
vo » seinen Eltern , gibt aber das Motiv seines
Selbstmordes nicht an. Einige Stunden später
stürzte auf derselben Grube der Bergarbeiter Wla -
dimir 2 « m l 0 t in eine Tiefe von SM Meter und
blieb mit zerschmetterten Gliedmaßen tot liegen .
Es ist nicht ausgeschlossen , daß es sich in diesem
Falle um einen Unglücksfall handelt

Da » Kommando der l>. Jns . - DIvIstou teil , mit :
„ Zu den Klagen , welche als „Eingesendet " und un -
tcr anderen Titeln in einißen Tageszeitungen über
die Verhältnisse im Dtvistons - Berpflegs - Magazi »
Nr. 8 in Therestenstadt veröffentlill » wurde », wird
vom Divisionskommando folgendes verlautbart : Es
ist wahr , daß die Arbeil in dieser Anstalt . Haupt -
sächlich in der Bäckerei , schwer und anstrengend ist :
die Einrichtung ist veraltet , es fehlen Maschs -
neu , welche in einem modernen Unternehmen die
Arbeit sehr erleichtern und ArbeitSkräsl « ersparen .
Man darf jedoch nicht vergessen , daß auch die Feld -
bäckereien keine Maschinen haben : es ist also einst -
weile » notwendig , die Reservisten scho-. in dc ^
stabilen Bäckereien an die Arbeit ohne Maschinen
zu gewöhnen . Wenn ein großer Bedarf an Brot
eintritt , wird in drei Partien gearbeitet : sede
Partie arbeitet jedoch nicht länger als acht Stun¬
den. Die Behauptung , daß derselbe Eimer , wel -
-her zur Heranholung de» Wassers zur Tetgberet -
rung benützt wird , sowie zur Bestreichung der
Brote mit Wasser dient , zum Baden und Füße -
wasche » verwendet wird , entspricht nicht der Wahr -
hei « In der Bäckeret sind vier Eimer , davon zwei
für Wasser zur TeigbereUung und zur Bestreichung
der Brote , zwei zum Händewasche » Da » Waschen
der Füße i » der Bäckerei ist verboten . Für -die
Mannschaft in Theresienstadi sind zwei Padeanftol -
ten, ein » militärische , in der nicht » gezabli wird ,
und eine zweit «, in der gezahlt wird . Für oaS
Bad ist also vorgesorgt . Da » zusammengekehrt «
Fußbodenmehl wird nicht zur Broterzeugung per :
wendet , sonder » mit Teigabfällen »eräußert "

Ziehung der Klassenlotieri « (10. Tag) . Gestern
wurde » 68 und llg als Grundzahlen qezoaen . ES
gewinnen : 20. 000 K bot LoS Pr . 8866 ' 10000K
die Lose Nr . 1066 64666 und . 87268' 5000 K die
Lose Nr. 86966 . 74968 148766 148866 208966 208600
211268 288066 289860 und 244466 . 2009 K die
Lose 9lr. - 11868 . 51866 59468 8586 ? 74860 91666
84868 90868 100266 118168 124986 128068 129268
180068 182768 149966 152866 158588 158268 186968
190766 202568 222866 232463 286368 und 289663
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Mit bej» iaitncn ^Söiittctobciibcu beginnt blc
Saison der Handarbeiten , Besonders beliebt nnd
mobern sinb - Hälcl - »nb Stinckacbeiten aus bnnier
Wolle , bic als nützliche mro praktisch. ' Weihnachts¬
geschenke immer ' Frii dc bervorrusen . Je besser bas
Material , um so größer bic Fronbe . Deshalb ver -
langen Sic in allen Geschäften immer - nur bic
„Alpia - Sportwol ' c" unb bic „Matabor - Sportwolle " ,
welche in ben feinsten Qualitäten »nb tzcn modern - ,
sten ( vavbenfortimciMcn zu baden sind Man achte
auf die Schutzmarke . ben Stern mit dem Zeichen
„ R. W. & St. " im viereckigen Felde . 3752

In jeder Hausapotheke
soll der beliebte
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nicht fehlen . Derselbe wirkt sofort

erfrischend in Schwüchezuständen

und Überanstrengung und ist zugleich
das beste Desinfektionsmittel des

Körpers als auch der schweren Luft
in Wohn - und Arbeitsiäumen . Der¬
selbe wird aus origin . Japan . Mentho '

in gesetzl . ' Alkoholstürke von 60 Grad

erzeugt . Er ist der beste unter allen

und weiset daher alle Nachahmungen
zurück . Verlanget überall den allein

echten
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Überall erhältlich ! — Preis Kc 5 . —

Prager Chronik . Gestern vormittag zog . ein
Schlepper aus bcr ' Mvlbau in Prag einen auf einem
Flohe aufmontierten Kran uo<r ber Lech- zur Hlav -
kabrückc . Unter der Stcsanikbrüilc stieß der
ansrechtstehcirbc Arm bcs Kraus gegen ben Brill -
konbogen , ort dessen Unterseite bic Gasleitung gelegt
ist. Die Isolation ber Gasleitung wurde bcschä-
big ! und der Kran verfing sich zwischen der Gas -
leitung und der neben dieser laufenden Wasserlei¬
tung , wo er steilen blieb . Damit der Kran wieder
flott gemacht werden konnte , mußte der Arm ab-
montiert werde ». Das Floß wurde verankert und
muß bis zur Beseitigung des Schadens an Ort , und
Stelle bleiben . Zur Zeit des Zusammenstoßes
wurde auf der. Brücke eine starke Er stch ü t.I c -
rung beobachtet , welche unter den Passanten eine
Panik hervorrief . — In einem Gasthaus in
Prag I kam es während eines Kartenspiel » zu
einem Streich . zwischen dem Marktfahber JoscfKaS
aus Prag und. dem Kellner Anton Dvo ' . kok an »
2Ekov , im Berlinde dessen Dvokak mit einem
stumpfen Gegenstands KaS Verletzungen . auf dem
Kopfe und au der Wange beibrachte , und ihm äber -
dies da » Mittelfinger d u r ch b i ß. Beides wurden
auf die Polizeiwache geführt , wo sie auch weiter
so cxzcdierlcu , ' daß sie gefesselt werde ». mußten .
Sic wurden in Hast gelassen . — Die Patten -
plage in Groß - Prag hat in lcyier Zeil so er -
schreckende Formen angenommen , daß der Präger
Stadtrat für das Jahr 1926 eine » Betrag van
6V. V00 K für die Vertilgung der Natten arisge -
setzt hat . Das - KanalisieruNgSamt wurde ersucht ,
einen «ingehilndeu Plan auszuarbeiten , wie diese
Aktion zu bewerkstelligen sei . . Es wird ersucht , baß'
auch das Publikum dieser Angelegenheit erhöhte

. Aufmerksamkeit zuwendet .

De Sowjetr - aiernttg bcd ' ueri . . . . . In Eng -
fand ist eine alte Dame gestorben : die Witwe . nach
dem früheren König . Daraufhin Hit der russische
Geschäftsträger int Auftrag der Sowjetregierung
dein cngF ' chen Auswäriieen Amte folgenidc Mit -
teilung gemacht : „ Ich hibe d/e Ehr «, der eng- ^
tischen Regierun - » das tiefste Bedauern und
die her zl i ch st c Anteilnahme m e in » r ;
Negierung enläßlich des Verlustes außzu -

8>rechen, von dem S«. Masestät der Könizund
i« köwgliche Fainllic dnrch den Tod der Konigin

Alexandra . betroffen worden sind . " Wie man also !
sieht : das Bedauern erfolgt streng »ach dein Zere¬
moniell ! , - ,

Da « - Reichsbanner „ Schwarz - Not - Gold " >st
anläßlich der von der - deutschen Reichswehr / in
Berlin veranstalteten ^Beisetzungsfeier , für den
K nrpfflieger Rittmeister von . Rlchthofcn .. poni
Wehrkreiskommando III mit folgender Begrü « -

Der Winter der ist da !
SHneeMme Wetier chöden - Grimmige Kälte .

, Seit einigen Tagen herrscht in den Gebieten
d cseS Staates eine grimmige Kälte , in den Grenz -
bergen ist schon an vielen Stellen reichlich Schnee
gefallen . ^ Zäuch eus dem Aussande liegen Uttel -
düngen über das Hereinbrechen von Winicrwetter
vor . So wüteten in

Nord - , West - und Siiddeutschland
in den legten -18 Stunden heftige Schnee -
st ü r m e, die vielfachen Schaden angerichtet , haben
und teilweise Störungen von Telegraphen - und
Tclephonlcstungen vernrackien . Einer Meldung
aus Hamburg »folge sind die Iclephonischen Ver -
bindungen nach Dänemark und ' Schweden unter -
brochen . Die drei neuerb uten Funktürme - : der
Funkstation N o r d d e i ch wurde » umgeworfen ,
lieber

Schleswig - Holstein

rein Nordwcststurm mit Schneetreiben nieder ,
im Eisenbahnverkehr mannigfache Störunge »

hervorrief . Im

Rheinlande

herrscht bei ein Grad Kälte Schneesturm .
Der Schnee liegt bis fünf Zentimeter hoch. Der

Schwarzwald

ist vollkommen eingeschneit . Die Schneehöhe
beträgt 80 bis 70 Zentimeter , an verwehten
Stollen ein bis eineinhalb Meter . Temperatur
vier Grad Kälte . Der Postkr . ftwagenvcrkehr ist
eingestellt .

Einer Amsterdamer Meldung zufolge hat ein
. gestern nachmittag eingesetzter und b s in die Nacht
hinein andauernder Sturm in zahlreichen Orten

Neu - Hollands

starken Schaden angerichtet . Im Amstcrdincr
Hafen sind 1 -t b c l a d e » c S ch i f f e r k ä. h n c
gesunken . Im Rotterdainer Hasen sind mehrere
große Schiffe leschädigt , in zahlreiche » Orten Ivitr -
dcn Personen durch herabfallende Ziegel Und- ent -
wurzelte Bäume verletzt . Auf der Zu' ber - See .
ist ein Sililcppdampfer gesunken . V i c x
Mann der Besatzung werden vc - mißt . In
Volcndin hegt man starke Befürchtungen ivcgcn
des größten Teils der noch nicht wieder eingc -
laufen «» F i s ch c r fl o tt c.

In der ganzen

Schweiz ,

mit Ausnahme des Südens , schneit e S seit
vorgestern Nacht stark . Im Gebir - e liegen zvwnzig
Zentimeter Neuschnee und die Temperatur sank
auf Ii ) bis 12 Grad unter Null .

Auch in ganz

Großbritannien

herrscht WinierweUer . Die Temperatur ist niedrig
und über der Nordsee wütet ein heftiger Sturm .
Z hlro ' che Schiffe wurden beschädigt und es wird
gemeidct , daß viele M e n s ch c u ums Leben
kamen . Die Rettungsboote sind nnunterbrochcn in
Tätigkeit .
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mit Friedrich dem Großen , besonders von de »
Seite gesehen , geradezu crsta n nlick > her -
vortrat . „ Da n schreibt Hans Reiniann im
. . Stachelschivein " : „ Der elte Fritz hat swnden -
lang über Manschettenknöpfe nachgedacht , nnd der
Sohn Wilhelms II . hat während des Weltkrieges
das Leben eines „einfachen " Musketiers gelebt .
Aber damit hat sich die Aehnlichkcit restlos er -
schöpft ! "

Wetterübersicht vom 27. Zkovember . In der
Nack» auf Freitag hat es sich in Böhmen teilweise
ausgehebert : infolgedessen sind die Temperaturen
auch i » tieferen Lagen ziemlich umer dem Gefrier¬
punkt gesunken . ( Prag minus 6, Budwcis minus
6, Eger und Klattau iiiinlis 12 Grad Ccls. ) . An
Mähren und in der Slowakei blieben die Nacht -
tcmpcraturcn nahe v Grad C Auch am TonnerS -
tag waren die wiederholten Schuccfchauer i » liefe¬
ren Lagen nicht ergiebig , nur in der Tatra herrschte
starler Sckpieefall ( Schmccks 8 Mm. Wasfcrwcrt ) . —
Wahrscheinliches Wetter von Sä ms -
t a g: Peränderlich , zeinveise Schauer , etwas war -
mer , West- bis Nordwind .

. Kriegervereine des Kyffhänserbundcs , dessen
Sprecher kürzlich beim „Reichskriegerlasi " in
Leipzig erklart hat , man müsse erst mit den
Fingernägeln von dieseiz. Republik die Schande
»runlerkratzen , „als unpolitisch " . Wenn eS schon

nicht gestattet sein soll , daß die proletari/ckien
Frontsoldaten an der Ehrung des tapferen deut -

K - mpfslicgers teilnelinicn , so muß man sich
fragen , wozu eigentlich derartige Totenfeiern ver -
anstaltet werden . Wer gibt dein deutschen Noichs -
ivohrntinisterinnr das Recht den liebe S' oatsbüpger ,
die in den Massengräbern des Westens begraben
liegen , zu Reklamezwccken für die Reichswehr und
zu einem Affront gegen das republikanische
Teutschland zu benutzen ?

Der lebw deutsche Kronprinz und Fr red -
rich der Große »verde » von den uuverbesscr -
lichsteu Untertanenseelen immer wieder in Par -
allcle gestellt . Sv schreibt irgendein Kricgerver -
cinler iin „Lötzener Tageblatt " folgenden Erguß :
„ Das »var der Kronprinz , der tiefernste , geistvolle ,
gereifte , deutsche Mann , dessen Achnlichkeii

M Film .
„ Die Zarin . " Der Name Ernst Lnbitsch ,

der den Filn » nach dem gleichnamigen Theaterstück
von L. Biro unb M. Lcngyci gedreht hcki, bürgt
schon für ein gehaltvolle « Erzeugnis . Tic Hand
lnng führt » US in die zvecile Hälfte des VS. Jahr
htuidcr . - , da Katharina lt . Zarin von Rußlano
war . Tic leichtlebige Herrscherin verliebt sich in
einen jnnge » Offizier , der mit einer ihrer . ' Hos
da nie » verlobt ist, und macht ihn zu ihrem Gelicb -
ic ». Ernst Lnbitsch verstand es meisterhaft . all die
sich daraus ergebenen Verwicklungen , die gleich
launig und humorvoll , gleich packend dramätilch
sind, ans die Leinwand z» bannen . Die Zarin der
Pola Regri ist üb - raue überzeugend gespielt ,
wenn sie auch manchmal über Gebühr ausgelassen
ist. Ter Film ist jedenfalls zugkräftig unb von,
Anfang bis zum Ende unterhaltend nnd fesselnd .
— Nicht unerwähnt mag bleiben , daß der Regia - in
bedauerlicher Fehler unterlaufen ist, b- c aber son¬
derbarerweise gar nicht besonders ausfallt nnd noch
weniger stört . Katharina II . herrschte vom Iabrc
1762 bis 1796: wie komint in jene Zeiten ein
moderner Kraftwagen — ? jjJ. W.

Emil Aännlngs spielt die Hauptrolle in dem
Großsilni „Bariet, - " , den die Ufa gedreht hat . Tie
Regie führt E. 21. Dupoiil , die weibliche Haupt -
rolle verkörpert Lpa de Pntti . Ter Film >vird in
Tenischland bereits vorgeführt .

„ Die Awillingsschtvester ", ei » weniger bc.
kannicS Bühnenstück von Ludwig Fulda , wurde
von der „ Phocbns " verfilmt An den Hauptrollen :
Constonce Talmagde und Ronald Colman , der in»
„ Dieb im ParadicS " den falschen Sohn spielt .

edelster Qualität
aus reinerSchafwolle

Mli achte

auf die
Iternmarke

und das
neben¬

stehende

^ ranfiezcicKcn

Einiges Uber die Schnittformen der Mäntel .

bring e» u sa e sch l os se n worden : , „ Den » An -

Reichsbanners SchVorz - Noi - Gold Votzi. — aun ^„isprrtchen werden . ' l «
trage des
1». d. M

gemäß Bit , .."
ei der Beisetzum

S. kenn :
des ' Ne- ichsweh- ministeriunis

d«S RstlmeisterS F eiPiür dost
Richihofen die Teilnahme politischi ? r B « »
bände ' jeglicher Art grundsätzlich nicht ge -
stattet ist . ": Das Ncichswehrin ' nffterium che?
trachtet also die drei Millionen F onffoldaten ,
die hinter dem NclchSb nner Schwor, - Rot - Gold
siehen , M „politisch " und . die RegimxirlS - u » d

vir sühren heute unleren Selc >lnncn vier Mit»,
rel im Ällde o«. deren Schntitlormcil füt die heri -
lchende Mode bclondcro charal-crllltlcki . Nnd. Bekannt ,
ltch ist ein moderner Mantel entweder gla » durch
gebend w ein » oder mit mehr oder weniger bobcw
Anlag gelchnin - n. Die erllere Nrt rangler / »ntc >
dle logcnann ' e tz >err -nlorm. dte legiere «Irl renn»,
rentiert die neueste wieder mebr weibliche Schnl »-
forn . Der Mantel 0 7IM8 Ift bcifpletSioeife glan
durchgehend mit geteilten Vorder - und fllUrfenteileif
gelchnlnen und bellet » Im ganzen au » geben Zeilen
Dte einzelnen Zelle gnd nach nuten st derart er-
woltert dugcschnldlen , datz auch dieser durchgehend

>elchn »ien - Maniel die moderne gelchwetite »Ztntc
lulznwetlen Hai. Glelchlago glnt » durchgebend ge-
. chnltien tl> oer »Ur au »' drei Zeilen begebende. '
tllaniel . C <044. -Aach Meie» Maniel Iii greng her-
renuiäsckg abgearbeitet und dementsprechend mit
chmcktem tllcocrS . llmtegeirugen . SIeimelaullchlägcn

-chrbge» Tlnlchnlile ». eingelegten Zalchen und dov-
- clreibigem Nnopflch ' ub verleben . Dle Aermel gnd
aormalen «irmlöcheen gla. » e- tugelegl . Gleichlall » »nr
in » drei Zeile » belieb » der ebenlall » gla » durch-
lebend gclchnlitene Mantel , L 70Vi. 8urn Unterlchled
zu dem vorher belchrlebenen bat dleler Mantel
Schulteriirmel , sogenannte Raglanärmel und ausgc -

legte Zalchen Lb man den normal eingelegten Acr-
mel oo- r den Raglanärmel wählt , bietb , lich gleich,
beide Äermelarien lanlNomert dte augenblickliche
' lliodc. st in Gegenlag zu den drei anderen Mäniein ,
zeig, der Maniel $ 7049 dle Form wir «Inlag . stn
der dinier «» Mine gla » durckmehcnd gelchniilen .
wird dir Länge vorn und lelil ' ch durch einen rund -
gcichnirrenen Tchahte » ergänzt , wodurch dir modisch
gelorderie Crweiierung nach »n,en crrrich - wird .
Dem ganzen Cbarakier diese » Mantel » entlprechen
die riefen Revers denen gch ein hochgehender Nra-
gen anlchlietzt und entspricht ferner dte Zalchenlolig -
ketr. E. C. - ©t .

■■C 7018 C 7049 C 7644 C 7045

8 704« M utek an » Btkout » de lawe . Mit 8pa-
. ' ». und Siülichlägeu au » Ichwaezrui «lila «. Semper -

ächninmnger , für alle ©lüfte » «ei ' w. iidbar , lind vor-
eällg und sogleich erhältlich , tzrei » « « 7JW. ... jtl

8 7019. Mantel au » Duvettne m» hochstehendem, ui
Irag, », . - empcr - Lch-iii innlttr , lllr allt Btähen »et - \

swendlendbar . gnd vorrätig nnd sogleich erhältlich . Preis" 72SO.
ll 7041. Salhamanicl i » gerader Form Doppel -

elbig gelnäptt . ist der Mantel mti Hereintragen. — " Sempet - Schmkt «nd schrägen Taschen gearbeiiet .

mnlter . lllr alle Gräben verwendbar . Nnd «orrätfg
und ivtieich erbuiliich . Peel « (£i 7. 50.

(S 7045. Maniel ans tariertem Phainab ' fioll im
Raglanlchni » Semp- l - SchnItimuger lllr alle Brtii »
verwendbar , gnd vorrätig nnd legleich erhältlich .
Preis K8 72»».

S £ l * | jPCR - Sd « iifttfii « tusger :
■le Zentrale ier „flllC , »reit II , tieaeren nlm . t ani ai e Wareanauier «er . ort " .
tu ara « : n , aahf , Berailae ottaw ». la »ra «i « w„ aenutaa «, oetzw QU« .
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Verlangen Sie daher nur 3871

Kallfe ' a Fischkonserven
In allen Konsumvereinen efhiltlich .

■ Seil « K.

BolkswirMast .
RationaNflerung .

Nur allmählich wird sich die bürgerliche Ge-
lsellschaft des chootischen Znstandes bemüht , der

sihr ganzes Wirtschaftsleben von Krise zu Krise
itaumcln lägt . Bon Professoren , Fabrilsdirckto -
j . ren und Reformern wird in zahllosen Büchern
1uttb Broschüren als Allheilmittel der WirtschaftS -

nesunduna die Rationalisierung empfohlen . Sie
Verhütet Material - und Zeiwcr | chwenduna , macht
Ne Produkte besser und wohlfeiler , die Arbeiter
in ihrer Handsertigkeit geschickter und die Arbeit
bequemer , sie hebt die Zahl der Beschäftigten ,
die Löhne , die Moral und den Unternehmer -

8gewinn,
wie alles bei Henry Ford so hübsch zu

lesen steht . Dieser Mann mächt sich aber gleich -
ltig auf zwei Seiten beliebt und verdächtig , er
jimpft auf die Geiverkschaftcn , die Sozialisten

/und das „tückische Gift des KlassenfampfeS " » nd
behauptet dann wieder , „daß hohe Löhne da «

einträglichste aller GcschäftSprmzipicn sind ". Trotz
leiner vielen gesunden , manchmal ein wenig
houSbackci . cn Ansichten über Arbeitcrschntz - und
. Entlohnung , das gegenwärtige Kreditwesen , die
Art des Berkaufens usw. , ans dcnen jeder unse -
rer hiesigen Unternehmer viel nützliches lernen
könnte , trotz dieser Vorzüge ist Ford über das
Wesen der Wert und Mehrwcrtbildung , der
kapitalistischen Produktion und aller ihrer Er -
scheinungen völlig im unklaren . Er ist eben kein
Theoretiker und Herr Walcher tut ihm zuviel
Ehre an , wenn er seiner Broschüre den Titel
„ Ford oder Marx ? " gibt .

Ford tvill die Fabrik nicht als „Eslein streck
dich " betrachtet wissen und betont immer und
immer wieder die Pflicht des Dienens , worunter
er die Güterherstellung für de » Bedarf der All -
gemcinheit und nicht des Profites wegen ver -
steht . Verurteilt er solchermaßen eine typisch
kapitalistische Erscheinung , die anarchische Pro -
duktion . so erwartet er dennoch den Umschwung
von der Jndividualtvirtschast . Ford selbst ver -
dankt seinen Borspriing als Automobitkönig der
Monopolstellung , die er einnimmt » nd diese zum
guten Teile der Rationalisierung , obwohl es
neben . vielen anderen Umständen , die hier nicht
alle angeführt werden können , auch »ich , itir -
wesentlich ist, daß bei ihm Erifndnngsgeist und
Organisationstalent zufällig einmal im Gehirne
eines Unternehmers stecken. Diesem Vorsprung«
und nicht der Rationalisierung an sich, sind die
höheren Löhne und die besseren sanitären Lebens -
Verhältnisse der Fordarbeiter geschuldet . Unser «
Stellung zur Rationalisierung kann sich - aber
nicht nach den Borte ilen richten , die sie in

einigen Betrieben schafft , sondern nur darnach ,
was sie für das Wirtschaftslebeiz überhaupt be-
deutet . Hier zeigt sich nun , daß kein « der . marzi -
stischen Lehren über die Anwendung der Mafchl -
perie unzulänglich wird . Die Rationalisierung
ist, kurz gesagt . für den Gcsamtprozcß der Wirt -
schaft das , was die Maschine für den einzelnen
Arbeitsvorgang ist. Wie die Maschine , an sich
Werkzeug und Gehilfe des Arbeiters , unter kapi -
talistifcher Anwendung zu seiner Tyrannin ge-
worden ist . so cntfaltei auch die Rationalisierung
erst im Sozialstaate wirklich alle eingangs er »
wähnten Vorteile .

Aber auch andere machen Fords vielbespro -
chenen Kunststücke mit der Transportbahn und
der verzweigten Arbeitsteilung nach und heute ,
wo nicht mehr Länder , sondern Erdteile den
Wirtschaftskrieg gegeneinander sichren , wirkt sich
das Konknrreiizgesetz doppelt heftig aus . Die
verdrängten Arbeiter steigern in einzelnen Län -
der » ins uiigeinessene die Zahl der Arbeitslosen ,
während in anderen Industrien , die gerade Kon »
junktur haben , der Arbeitstag endlo - verlängert
werden soll, lieber die Geist und Körper ver -
krüppelnde Wirkung , die die ununterbrochene
Verrichtung desselben Handgriffes zur Folge hat ,
sind alle medizinischen Autoritäten einig , wenn
auch ein paar Philantropen jetzt in das uner -
forschte Land der Arbeiterscele Entdeckungssahr -
ten unternehmen und dann berichten , die Ar -
bester seien geistig träge und fühlen sich als
Maschinen wie ein Fisch im Wasser . Die Tei -
lung der Arbeit verurteilt überdies viele qnali -
fiziertc Arbeiter dazu , den Maschinen Hand -
langerdienste zu leisten und macht sie natürlich
jederzeit durch billige , ungelernte Kräfte ersetzbar .

Wollten wir rundweg Gegner des indn -
jtriellen Fortschrittes sei », glichen wir jenen ver -
zweifelteil Haudivebern , die sich an den mccha -
nifchen Webstühlen , ihren Broträubern , rächten ,
weil sie zwischen der Maschinerie und ihrer kapi -
stilistischen Anwendung nicht zu unterscheiden
»ermochte ! ! . Unser Kamps gilt den Anwender » ,
den Kapital i st c n lind nicht dem Werkzeug .
Wie allenthalben der Rohstoffverwüstung ent -

gcgcngxarbeitet ivird , verlangen wir ebenso ,
» aß an der nie » schlichen Arbeits -

kraft kein Raubban getrieben
werde .

Erst in der sozialistischen Gcsellschaftsord -
aiuug können die Früchte der Rationalisierung
Mtji der Gesa m t h e i t geendet werden , wäh¬
rend es dein Kapitalismus bisher stets gelungen
ist,' die schönsten Siege des menschlichen Geistes
jn die Fesseln seiner Träger tlniznschmieden .

Vermittlung von Lelirlingsarbeit .

In Nr . 38 seiner Mitteilung legt das staii -
-tische Smatsamt zum crstenmale ausführlichere
baten Über die Vermittlung von Lehrlingsarbeu
für das Jahr 1924 vor , und zwar nach der Art
der VermiillnngSanstalten (ösfentlichrechtliche , ge¬
werkschaftlich «, sonstige ) , nach Berussklassen und

jstinoern sowie nach Berufen . Darnach bewarben

sich im Jahre 1924 um Stellen 19 . 537 Personen ,
und zwar 19 . 598 Männer und 3929 Frauen . Die
Zahl de, angemeldeten Stellen betrug 23 . 878 ,
davon 29 . 384 männliche und 3494 weibliche . Die
Anzahl der besetzten Stellen betrug 14. 671, davon
12 . 268 männliche und 2493 weibliche . Im Detail
geht aus der Statistik hervor , daß die öffentlich -
rechtlichen Verinittlnngsanstalten weit mehr m
Anspruch genommen werden als die geiverkschaft -
lichen .

Ein gewerkschaftliches Schutz - und Trutzbiind -
nis . Die Orqanisaiionsvorständc des Einheiisver -
bandes der Eisenbahner, des Deutschen Verkehrs -
bundcs , des Gemeinde - und Staatsarboiterver -
bandes und der Reichsgewerkschafl der Kommunal -
beamten , O»ts - und Bezirksleitungen , leben in
einer gemeinsamen ' Konferenz am 11. November
in Frankfurt a. M. beschlossen , für ihre Organi -
salionsbcreichc ein Schutz - und Trntzbündms u
bilden . Der engere Zusammenschluß dieser vier
Verbände ist infolge der Konzentration der Ar¬
beitgeberverbände zur Notwendigkeit gcivordcn .
Er stützt sich ans Beschlüsse , die von de » Ver -
bandsiagcit der im Verbände einheitlich gefaßt
ivuvden . Der Pflicht - mW Aufg ' bcnkrcis der zu
solidarischem ,Handeln sich zusammenschließenden
Verbände wird in einem Kartellvertrag festgelegt .
Die Richtlinien hierfür sollen in einer engeren
Kommission , in der die vier Verbände ihre Ver -

. tretung haben , in diesen Tagen endgültig be-
arbeitet » nd bestimmt tverde ». Nach Erledigung
dieser technischen Beratungen werden gemeinsame
Vcrtrouensmännerversanimlungen der vier Or -

g. ' nisatione » Gelegenheit zur Information und
Aussprache erhalten .

Prager Produktenbörse . lOstizieller Bericht vom
27. November . ) Die befestigte Tendenz der euro -
päischcn Märtte . besonders in Berlin und England ,
hat auch festere Stimmung am Prager Markte zur
Folge . Es stehe » die Preise aller Gclrcidcarien
höher , in erster Reche aber beim Welze » ( harte
Qualität ) , Rogge » und Haser . Die Prcisbefcstigling
kommt nur bei Gerste am wenigsten in Betracht ,
nachdem das Geschäft in Gerste noch immer ziemlich
stockt. Hafer tendiert höher infolge höherer Preise
der ausländischen Ware , hauptsächlich Poscucr Hafer .
Der heutige Markt der übrigen Ware , Mehl , Mais ,
Stroh , He» und anderen Futtermittel , behauptete
gut die Preise von Dienstag . Auch hier kommt
festere Tendenz zur Geltung . Amerikanisches Fett
ließ wieder etwas nach. Das Geschäft beschränkt sich
allerdings bisher nur aus enge Grenzen . Der Be-

such der hontigen Börse war verhältnismäßig gut . —
Es notierten in IG: Böhm . Weizen 185 —195
ab Prag , böhm. Roggen 135 ab Prag , böhm. Mer -
kantilgexste 165 —179 ab Prag , böhm Weißhascr 153
ab Prag , muffiger 146 —148 ab Prag , Posen « Ha¬
ser 148 ob Seidcnberg , verzollt , amerikanischer Ha-
ser 1. 46 ab Tclschen verzollt , jngosl . Mais , dürr 120
ab Preßburg , rund , kleinkörnig 123 ab Oderbcrg ,
Cinquantlna 126 ab Oderberg , amer Fett 14 59 bis
14. 89 ab Teilchen , ungarisches Fett 15 . 19 —15 . 25 ab
Szob ; übriges unverändert .

Kunst und Wisien .
„Rlgoletto " von Guts . Verdi . ( N c u e i n -

studiert und n e u i n sze n i e r t im Neuen

deutschen Theater . ) Da uns die Neueinstudierung
der lyrischen Komödie „Falstass " von Berdi schon
seil Jahr und Tag versprochen wird , kam diese
„Nigoletto " - Ncua »fführnng ziemlich unerwartet .
Vielleicht soll der „Falstass " die lleberraschnng zu
Verdis 25. Todestag im Jänner 1926 sein ? Kapell -
mcister Steinbcrg , der die mnsikalische Renalis -
machung des „Rigoleito " besorgt hatte , ist ein

Bcrdi - Spezialist . Er schöpft den Stil Verdis vvll -
kommen aus ! breit angelegten Hauptzcitmaßc » sol -
gen atemraubende . zündende Slrcttis . Daß er in
einer älteren und langsam verblasienden Oper des
großen italienischen Opcrislen die unsterblichen
Stellen besonders betonte , sei ihm namentlich gc-
daiikt Wenn ihm als »achschaffende » Meister der
Verdischcn Tonkunst nicht immer alles so gelang ,
wie es sei » musikalischer Feuergeist wollte , so, ist
daran vor allem die unzureichende gesangliche
Qualität der meisten Hauptdarsteller schuld, von
denen keine und keiner jenes große Format besaß ,
da ! für diese Art italienischer Opern Lcbeiisbcdin -

gung ist. Die Neuinspenieriinq Obcrregisseur
L a b e r s schuf mit vorhandenen Dekorationsmit -
telii stimmunasvollc Bühnenbilder . Nur die Bai -
konszene im dritten Bilde ist weder akustisch vorteil -
hast noch praktisch . Auch die Lebendigkeit der gro -
ßc » Ensembles läßt , was namentlch im dritten Bilde
auffiel , manches zu wünschen übrig . —ek .

Spielplan des Renen deutschen Theaters .
Hegte Samstag abends ,Pady F a » n y",

• Sonntag um halb 3 Uhr nachmittags „ G r a f
von L n x c in b » r g", 7 Uhr „ R v s c n k a v a -
Ii er " ( Gastspiel Bohne ») , Montag „ Tiefland " .

Spielplan der Kleine « Bühne . Heute Sams -
tag abends „ Die S teinermädc ln " , Sams -

2S. November 1928

tag abends „ Die tolle Lola " , Sonn -

lag 11 Uhr „ Der Ackermann und der
Tod " . 3 Uhr „ Der Mensch im Käsig " , halb
8 Uhr abends „ Mutiger Seefahrer " , Mon¬

tag „ D« r Gatre des Fräul . « In S".
— i Iii

Äerem »liachrichte «
Union der Geschäftsreisenden und Vertreter

veranstaltet am 5. Dezember 1925 einen Gesell -
schaftsabend ( Niloloseier ) im „Rodwsaale " ,
Bwohrqdh , utit anschließendem Tanz und Spenden .
D- S humoristische Programm besorgen erst ! lästige
Bernfsfiinstler . Tische sowie Kartenvorvezkans täglich
rijt Sekretariat der „Union " . Prag . Jungmanova 2«,
3' St . Dortsclbst werden Spenden bis zum 4 De-

zvmbcr 1925 übernommen . 3745

Turnen und Suort .
Kommender Fußball . Prag : Samstag : Liga -

spiel Slavia gegen Sechst VIII . Sonnlag : Liga -
spiele : Sparta gegen BrSovice . Nulelskv gegen Bik-
toria 2i2tov , 6AFC . gegen Sechst Karlin . Libeü ge-
gen SK Kladno , Meteor VIII gegen Slavos 2>! fov .
. Freundschaftsspiele : Slavia gegen Lechoslovan Ko-
Site , Deutsche Sportbrüder gegen DBC . Sturm ,
DFC Amateure gegen Malostransly — Ter DFC .
Prag spielt heute in Belgrad gegen BSK und
Sonntag gegen Jugoslavla . — Das für den 8 De-
zember abgeschlossene Spiel Europa gegen Sparta .
Prag , in Barcelona , wurde abgesagt , so daß das
Spartaturnee erst mit dem Siädtelampi Prag gegen
Barcelona am 13. Dezember beginnt — In Iii -
rich soll der Prager DFC am 2 und 3 Jänner
als Gast des FC Zürich zwei Gastspiele bestreiten

Eisholcy . In Beplin Ichlng der Berliner
Schlittschuh - Club, anläßlich der Eröffnung des
Sportpalastes , den SC. Rießerste im Eishockeyspiel
mit 4 : 1 ( 1: 1) . — Die Prager Sparta trägt am
5 und 6 Dezember in Wien zwei Eishockcnlpiele
gegen de » Wiener Eislaiis - Äercin und de » SC Pätz -
lcinsdorf auS. — In Polen werden Heuer einige
Vereine mit der Betreibung des Eishockeysportes
beginnen .

Herausgeber Tr Ludwig Czech
Verantwortliche ! Redakteur Wilhelm R 1 e h n « r.

Druck: Deutsche Zeitungs - A. - G Prag .
Für den Druck veraniwortlich O H 0 1 1 1.

Werbet bel jeder Selegenheit für
Euer Vartetblatt den

„Sozialdemokrat " !

Ist cksr Empfang : Ihres Apparates M
nicht befriedigend ? ^Bj

Elno vollkommene klangreine u. tadel - Jj"?
lose Reproduktion erhalten Sie mir

mit PHILIPS - Radiolnmpon . jj

Ueberall erhältlich . f l

Sparsam wie ein Hamster .
Wie der Hamster im Sommer seinen Bau

mit Vorräien für den Winter reichlich aus¬

stattet , so s . nd in iedem Paket » Frauenlob "
Kräfte aufgespeichert , we che frei werden und

wirken , wenn man die Wäsche mit » Frauen -
lob ' - Wasdiextrakt einweicht oder kocht .

Wer se ne Wäsche schonend und leicht

renige . will , verwende ! daher :

„ Frauenlob ' Wa s che x trakt . "

Essigiabrih H. Im . Asdi
gröStes Spesialunternehmen Westböhmens ,

liefert our

garantiert reine

Gärnngsessige u . Essigsprit
Lieferant zahlreicher Konsumvereine .
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